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An die Arbeit!
Nach der Rückkehr des Kaisers von der Nordlands» 

fahrt stehen allem Anscheine nach wichtige E Ni­
sche i v u n g e n über den weitern Gang der innern 
Politik bevor. Den Zweck der Reise der Minister 
v. M i q u e l und v. d. R e ck e nach Kiel wird dem­
nächst wohl klar werden. Ein offiziöses Blatt hat 
bereits darauf vorbereitet, daß noch vor der Abreise 
des Kaisers nach Rußland wichtige innere politische 
Entscheidungen ersolgen sollen. Nach wie vor erhält 
sich die Annahme, daß Fürst Hohenlohe, nach­
dem er den Kaiser aus der Petersburger Reise be­
gleitet, aus dem Amte scheiden werde. An­
fang August übernimmt der neue Staatssekretär des 
Reichsmarineamts nach Ablauf seines Urlaubes, Admiral 
T t r p i tz , die Geschäfte seines Refforts. Der 
M a r i n e e t a t ist bereits aufgestellt und beim 
Reichsschatzamt etngereicht worden. Es kommt auch 
bereits eine lebhafte Agitation für neue 
Flottenpläne in Gang; fortwährend begegnen 
wir in Blättern dir der Regierung zur Verfügung 
flehen oder sich ire.willig für neue Flottenforderungen 
begeistern, Alt'keln über b»e Nothwendigkeit der Schiffs- 
Vermehrung die allem Anschein noch bereits aus die 
Thätigkeit deS für die nächste Marlnecampagne im 
Re ichs marine o m t eingerichteten Preßbureaus 
?rnnUptfih»^>.en Ohne Frage wird die Marine­
lab be* den nächsten Reichstagswahlen eine aus- 
^'^AEbende Rolle spielen. Kenner unserer politischen 
Verbaltnisse behaupten, daß um der VereinSfrage willen 
der Reichstag einem vorzeitigen Ende entgegengehe und 
die Neuwahlen bereits in einigen 
Monaten bevorstehen.

Bei vieler Neuwahl des Reichstags steht mehr auf 
Spiele, als man allgemein glaubt. Sehr zutreffend 
hat das, wie wir unter Deutschland mittheilen, kürzlich 
das leitende Organ der Centrumspartei, die „(Serm.", 
ausgesührt. Bor allem keine trügerische 
Sicherheit. Die reaktionären Parteien sind be­
reits im Stillen an der Arb«it, um das Terrain für 

t^)nen' ^ie kleine Prasse auf dem Lande wird 
mobil gemacht; die Kreisbläiter und andere gouverne-

mentale oder konservative Organe arbeiten bereits seit 
langer Zeit auf ihre Art an der „Aufklärung" des 
Bolkes. Eine besondere Rolle spielt dabei das soge­
nannte Bielefelder Programm des Kaisers. 
Entsprechend den von konservativer Seite im 
Parlament gemachten Versuch, diese Gelegenheitsrede 
zu einer Art Programm aufzubauschen, wird in zahl­
reichen uns zu Gesicht gekommenen Artikeln conser- 
vativer Blätter von einem Regierungsprogramm der 
Zukunft mit allerlei schönklingenden Schlagworten ge­
sprochen. Neuerdinas werden nach dieser Richtung 
auch die letzten Reden des Herrn von 
Miguel als programmatische Auslastungen weid­
lich ausgenutzt. Ein neues Schlagwort hat kürzlich 
nach dieser Richtung Fürst Bismarck ausge­
geben. Bet einem Besuch des engeren Vorstandes des 
Bundes der Landwirthe in Friedrichsruh sprach Fürst 
Bismarck ganz im Sinne der sonstigen Kundgebungen 
des neuesten Kurses vom Schutz der nationalen Arbeit 
und hob hervor, daß zur Erreichung dieses Zieles An­
hänger der verschiedensten politischen Parteien hervor- 
zuziehen seien unter Betonung des Grundsatzes: 
,La recherche de la fraction est interdite.“

’ Diesem Treiben gegenüber muffen die Anhänger 
euer volksthümlichen und freihetiz- 
l i ch e n P 0 l t t i k auf der Wacht sein. Es gilt, 
die Wahlvorbereitungen frühzeitig 
und energisch zu beginnen. In Sonderheit 
müssen die Anhänger der freisinnigen Volkspartet mit 
aller Energie an die Arbeit gehen. Die glän­
zenden Wahlerfolge, welche die freisinnige Volkspartet 
bei den letzten Ersatzwahlen erzielt hat, haben in ihren 
Reihen das Vertrauen und die Zuversicht a u f 
wettere Erfolge erweckt und gefestigt. Allen 
verschwommenen Programmkundgebungen anderer Art 
setzen wir „ unser klar umschriebenes, 
Volks! ßümliches Programm ent­
gegen, das sich zusammenfassen läßt in die drei 
Worte: „Freiheit, Volksrecht und Gemeinwohl." Das 
ist unser Kurs, der wird wrtgesteuert!

Deutschland.
Berlin, 1. August.

— Mit dem Miquel'schen Sammlungs­
programm geht die Centrumspresse recht unsanft 
um. Die „Germania" spricht es in einem Artikel 
direkt aus, daß der Kern dieses Programms ganz g e • 
wähnliche Wahlpolitik ist, berechnet auf ein 
Kartell für die nächsten Reichstagswahlen und be­
merkt dann in der weiteren Ausführung dieses Ge- 
dankes: «Daß die nächsten Reichstagswahlen von 
außerordentlich wichtiger Bedeutung sein werden, dar­
über ist wohl alle Welt einig. Es steht dabei 
mehr auf dem Spiele, als man allgemein glaubt, 
selbst wenn man den absolutistischen Zug, der gegen­
wärtig durch die Politik geht und der den Kernpunkt 
der sog. „festen Regierungspolitik" bilden soll — tn 
einer Periode der Ueberraschungen! — nicht unbe­
achtet läßt. Gelänge es, durch die neue Kartellpolttik 
tn Firma „Politik der Sammlung" bei den nächsten 
Wahlen eine aus Conservativen und verwandten 
Elementen bestehende Reichstagsmehrheit zu erzielen, 
so würden zunächst die überfliegenden Flotten­
pläne verwirklicht werden; das nöthige Geld würde 
durch neue Steuern beschafft werden, die Con­
servativen erhielten ihren Dank in Form einseitig- 
fter Begünstigung ostelbischer Ritter­
gutsbesitzer-Interessen, und damit es mög­
lichst lange so bliebe, würde man künftig das Volk 
zu hindern versuchen, seine Meinung darüber zum 
Ausdruck zu bringen, und das Reichstags­
wahlrecht abschasfen. Das ist keine Schwarz­
seherei von uns, sondern die Ansicht erfahrener 
Politiker, die auch Gelegenheit haben, manchmal einen 
Blick hinter die Coulissen zu thun. Ob sich dieses 
Programm verwirklichen ließe, ob insbesondere eine Ver­
kürzung des Wahlrechts nicht schon im Bundesrathe 
Wid.rst'nd fände, ist eine andere Frage. Jedenfalls 
ist die Gefahr, tn eine Aera desAbjolutismus 
mit conservaiiven Allüren hineinzugerathen, in einer 
Zeit, wo mehr, als mancher glaubt, mit dem Gedanken 
des Staaisstretches gespielt wird, nicht zu unterschätzen. 
Die verschiedenen Parteien sind sich angesichts der

Ungewißheit über das Regierungsprogramm des 
neuesten Kurses, das ichließlich auch noch von heuie 
auf Morgen dem Wechsel unterliegen würde, des 
Ernstes der politischen Situation wohl 
bewußt und beginnen bereits mit allem Nachdruck die 
Vorbereitungen für die nächsten Reichs­
tagswahlen, die eher kommen werden, als man 
heute vielleicht noch annimmt. Das ist für die P a r - 
teien die „Politik der Sammlung." Für 
das Centrumm wird dann wieder das Ziel ausgestellt, 
daß es seine ausschlaggebende Stellung für die Bildung 
zweier Mehrheiten, einer Abwehrmehrheit und einer 
positiven Mehrheit, behalte.

— Die Reife des Kaisers nach Ruß­
land wird am 3. August auf der „Hohenzollern" 
angetreten, während das begleitende Geschwader bereits 
Montag ausläuft. Die Herren in der Begleitung des 
Kaisers, welche nicht mit nach Rußland gehen, reisten 
Freitag Nachmittags von Kiel ab, ausgenommen der 
Botschafter tn Wien Grat zu Eulenburg und Oberst 
von Arnim.

— Der „Rational-Zeitung" zufolge ist der deutsche 
Botschafter in Rom v. Bülow hier eingeiroffen und 
begiebt sich morgen von hier nach Kiel zur Begleituug 
des Kaisers nach St. Petersburg.

— Dem „Hamb. Korr." wird aus Berlin ge­
schrieben, es sei nach dort umlaufenden Gerüchten 
nicht ausgeschlossen, daß noch vor der Abreise des 
Kaisers nach Rußland wichtige innerpolt- 
ttsche Entscheidungen erfolgen.

— Wie die „Rordd. Allg. Ztg." hört, machte der 
großbritannische Botschafter bet Uebermittelung der 
Kündigung des englisch-deutschen Handels­
vertrages zugleich Vorschläge wegen Ver­
handlungen über einen neuen Vertrag.

— Nach dem stenographischen Bericht über die 
letzte Sitzung des Abgeordnetenhauses ergiebt 
sich, daß die Mehrheit gegen das Vereins­
gesetz noch um eine Stimme größerwar, 
als bisher angenommen wurde. Nicht mit 209 gegen 
205, wie der Präsident am Sonnabend verkündete, 
und wie auch jetzt der amtliche stenographische Bericht 
den Präsidenten noch sprechen läßt, sondern mit 210

Hochwasser und Ueber« 
schwemnttmgen.

m.®! W«8»n SRegeitflüfie der letzten Tage — ln 
" Öa «a 59 Stunden ununterbrochen geregnet, tn 

oIxK°Ur fim Donnerstag allein mehr als ein
Zwölftel der Jahresregenmenge, am Mittwoch und 
Donnerstag fast ein Siebentel des Jahresntederschlags 
r~^Cn baden auf Lande einen großen
Schaden an Feldsrüchten helbetgeiührt, an einigen 
nJ.L br-e 9an* vernichtet. Besonders hetm-
gesucht sind Theile Oder- und Nieder Oesterreichs 
MbkaTfiJb iuh ba8 Saizkammergut. Am Riesen- 

? ünl Donnerstag und in der Nacht 
zum Freitag so vrrh erende Wolkenbrüche nied-r- 
gegangen, daß die Gebirgsflüff, Schlesiens 
und in Böhmen überall aus den U?ern aetret?« 

In Schlesien überttifft die Wasierkntastrophe nach 
Übereinstimmenden Berichten an furchtbarem Umfang 
alle früheren in diesem Jahrhundert.

Die Lokalblätter In den Von der Waffersnoth heim- 
gesuchten Gegenden bringen lange Berichte über die 
Katastrophe, die wir wegen Raummangels jedoch nur 
auszugsweise benutzen können. Ueberraschend war die 
Katastrophe besonders im H i r s ch b e r g e r T h a l 
eingetreten, wo die Flutben Holz, Getreide, Fäffer und 
Geräthe mitführten. An vielen Häusern in Kuners- 
dorf und Strnupitz reichte das Waffer bis unter die 
Dächer, auf welchen die Bewohner sich um Hilfe ruiend 
oufhielten. An der Schwarzbachbrücke kam eine Kindes- 
^kche angeschwvmmen; auf der Mühlgrabenstraße in 

$ tmu9.. Kranke aus den Betten geholt.
Das lKUtfät wurde natürlich alarmirt und durchzog 
ah Deiachemenls von Morgens gegen |8 Uhr
ton ^.Skraßen, um sich nach den Stellen zu begeben, 
konnt« ,1°ute am bedrängtesten waren. Viel Hilfe 
sich bna onsänglich nicht gebracht werden, da 
Booten berb°f^aÄne 5DZatcttaI an Kähnen und

Mid-nRtunas^ Stadt kommen konnten,
^nn äemelbd StlC,Vn ben Sechsstätten ist, wie 
Görlitz^ ertrun'kem 8@t -in Techniker aus

Soldall n aus einem kleinen Hause hhikr'her 
scheu Besitzung mittelst ein^^K^ Leu^L ° 

anderen auch ein Kind von nur 14 Tagen gerettet 
Das Floß fuhr dann zu einem in der Nähe'senden 
Hause, um dort eine Frau abzuholen. Dunkel der 
mit einem Kameraden in dem ersteren Hause zurück­
geblieben war, sprang ins Wasser, um ans Land iu 
schwimmen, er 6"ieth dabei tu einen Strudel und 
versank. Freitag Mittag begann das Wasser in 
Hirschderg zu fallen. Seit 3 Uhr Nachmittags war 
der Eisenbahnverkehr mit Berlin wieder frei.

Auch komische Situationen gabs. So 
wird der .Voff. Ztg." geschrieben: Sitzen da heut 
Nacht drei Harren trn Restaurant und lassen sich durchs 
kommende Wasser nicht stören. Als es zur Thüre

hereinlöuft, will einer auibrechen, der andere hat aber 
einen Grand in der Hand und meint, das Wasser 
wird schon wieder hinauslaufen. Das Wasser steigt 
und die drei Herren setzen sich auf den Tisch, bammeln 
mit den Beinen, amüsiren sich herrlich und spielen 
Skat. Dann wirds aber nöthig, die Beine hochzu­
ziehen und die Sache wird bedenklich, endlich müssen 
sie sich aus den Tisch stellen, wo sie im Trio um 
Hilfe schreien. Da Niemand kam, mußten die Aermsten 
vom Tisch ins Wasser springen und sich mühsam, bis 
an die Brust im Wasser stehend, nach dem ersten 
Stockwerk durcharbeiten. Ob sie dort weiter Skat 
gespielt haben, habe ich nicht erfahren können.

In Perersdorf sind vier Häuser 
vollständig weggerissen; sechs sind dem 
Einsturz nahe. Die Brücke am Gasthof „Zum 
Zacken", die über die Chaussee führt, und die, welche 
nach der „Wtlhelmshöhe" führt, sind zerstört, ebenso 
eine Anzahl Laufstege. Die Chaussee ist unterwühlt 
und zum Theil weggeschwemmt. Nachts gegen 12 Uhr 

tslttjte das Waffer eine ganze Scheune mit, welche 
fttrrhpt0^er W» 6st an die große Zackenbrücke bet der 
rissen u b^se wit sich reißend. Die mitge-
Wucht bwptiadHk?6 Ztü™mer mit notier
Malen In ÜÄ,"}". ret»,c Sadenufer und 
* L°?L""reLL

S *ome neues Bett durch die an dem Wasser
gelegenen Häuser. In dem Hause des Kaufmanns 
Krause, welches ebenfalls zur Hälfte weggerissen ist, 
sah man noch die Küche hängen, denn der Boden war 
weggeiissen und nur das Dach hielt die Wände noch 
einigermaßen. Die Besitzung des Sattlers Größer ist 
vollständig verschwunden. Dem Gutsbesitzer Stelzer 
hat das Waffer ca. | Morgen Land weggeschwemmt.

Weiter berichtet der „Bote": In Schreiber­
hau wurden einige Wege und Dämme zerrissen. 
In Schmiedeberg sind mehrere Häuser und 
eine Villa niedergerissen. Die Eisenbahnverbindung 
dahin, sowie die Telegraphen- und Telephonleitung 
hat gänzlich aufgehört. Aus S ch ö n a u a. K. wird 
gemeldet: „Katzbach und Steinbach sind aus den 
Ufern getreten und ganze Umgegend hoch überschwemmt. 
Brücken sind weggerissen. Der Bahnverkehr 
ist unterbrochen!"

In L a n d e s h u 1 ist alles in seinen vier 
Pfühlen gefangen, denn die ganze Stadt steht 1—1| 
Meter unter Wasser. Der Wächter einer Spinnerei 
in Landeshut ist mit sammt seiner Schutzhütte ver­
schwunden.

Ein Bergrutsch hat in Folge der gewaltigen 
Regengüsse im Riesengrunde am südlichen Abhänge 
des Koppenkegels stattgesunden. Sechs 
Personen wurden getödtet.

In R a t i b 0 r ist die Oder von Donnerstag früh 
bis Freitag früh von 1,48 Meter auf 5,40 Meter, 
also fast genau um vier Meter gestiegen. Das ist 
selbst für Ratibor, wo der Wasserstand durch die rasch­
strömenden Bergzuflüsse gewöhnlich rapid und aus- 
giebig steigt, ein außergewöhnlich schnelles Anwachsen.

In G ö r l i tz steht das Hochwasser höher als 
Jahre 1880. Infolge Hochwassers stürzte tn

Görlitz daS Färbereigebäude der Firma Müller & 
Kaufmann ein. In Steinkirch sind sechs 
Personen und in Wtngendorf und 
Görlitz je eine Person ertrunken. 
Am Sonnabend war die Reiste im Sinken, Sonntag 
Nachmittag wurde aber infolge von wolkenbruchartigen 
Regengüssen zwischen Friedland und Reichenberg 
i. Böhmen neues Hochwasser signalisirt. Die Reiste 
stieg binnen weniger Stunden um etwa f Meter. 
Sonntag Abend 8 Uhr betrug der Wasserstand der 
Reiste 2,85 Meter.

In der Gegend von L a u b a n richtete das Hoch­
wasser furchtbare Schäden an. In Steinkirch, Holz» 
kirch, Langenöls, Wünschendori und anderen Orten 

1 ist die Ernte vernichtet. In Marklissa sind 5 P e r - 
fönen ertrunken. Bisher sind im Ganzen 11 
Leichen geborgen. Die Hagevmühle, mehrere 
Häuser und 3 Brücken sind von den Fluthen fort­
gerissen. Die Lage ist trostlos.

Das Hochwasser der Oder durchbrach am 
Sonnabend bei Breslau den Schutzdamm des 
Umgehungs-Kanals; die Kanalarbeiten mußten ein­
gestellt werden. Aus Sprottau wird gemeldet, daß in 
Folge eines Dammbruches bei Ober-Leschen der 
Verkehr mit den Ortschaften der linken Boberseite 
unterbrochen ist.
_ ^us Schönau an der Katzbach wird berichtet: 
®a8 Katzbachthal und das Steinbachthal bieten ein 
gcauenöoaeg Bild der Zerstörung. Bei Reukirch ist 
«rL amm an Zwei Stellen durchgerissen. In
^owersdorf wurde ein zweijähriges Kind von den 
Fluthen sortgerissen.

Da das Unwetter bis über das Jsergebirge 
Maus sich erstreckte, wo besonders in Fltnsderg 

Aegen auch wolkenbruchartig auftrat, so lauten 
oie Gerichte von jenem Abhang des Gebirges ebenso 
trostlos. Ueberall sind die Wasserläufe ausgetreten, 
oft in seeartiger Breite sich stauend und namenlosen 
Schaden anrichtend.

Durch Wolkenbruch ist der Damm der Strecke 
Liegmtz---Sagan bei Oberleschen weggerlsten. Die 
Schnellzüge 3, 5, 6 und 8 werden über Kohlfurt— 
Sorau geleitet. Der Verkehr auf der Strecke Lieg- 
nitz—Sagan bis zu den der Unfallstelle benachbarten 
Stationen wird durch Einlegung von Pendelzügen 
von Llegnttz bezw. Sagan und so viel wie möglich 
aufrecht erhalten. Der Zeitpunkt für die volle Wteder- 
inbetriebnahme der Strecken läßt sich zur Zeit noch 
nicht bestimmen.

3m Königreich Sachsen sind < die Linien 
Zittau-Rikrisch zwischen Hirschfelde uhb Rohnau, 
Schandau-Neustadt zwischen Schandau und Kohlmühle 
und Dresden-Werdau zwischen Potschappel und Fret- 
berg bis auf Weiteres sür den Gesammtverkt.hr unfahr- 
bar. In Thiemendorf im Lößnitzthale wurden zwölf 
männliche und weibliche Arbeiter 
der Klugesohen Spinnerei bet der Fahrt über 
eine Brücke mit ihrem Gefährt von den Hochwasser- 
fluthen fortgertssen und sind sämmtlich ertrunken.

In G u t s ch d 0 r f bei Striegau sind innerhalb 
24 Stunden, Donnerstag früh bis Freitag früh, 93 
Millimeter Regenhöhe gemeffen worden. Dcr Striegau

im Jahre 647 Millimeter Regenfall besitzt, so ist in 
einem Tage dort ein Siebentel der jährlichen Regen­
höhe gefallen.

In Sprottau ist die Fluth mit großer Gewalt 
6 Stunden früher als nach normalem Laus zu erwarten 
war, eingetroffen und hat mehrere Stadttheile inner­
halb einer Stunde zw^t bis drei Meter hoch unter 
Wasser gesetzt. Zwei Boberbrücken wurden weggerissen, 
die Straßen v rnichtet. Die Bewohner in den über­
schwemmten Straßen werden von Kähnen aus mit 
Lebensrnitteln versorgt.

Dem Hochwaffer der Weistrttz sind zwei 
Menschenleben zum Opfer gefallen. Der 
Grünzeughändler Weiß aus Charlottenbrunn wurde 
nebst sein-r Ehefrau zwischen Tannhausen und Haus­
dorf mit seinem Fuhrwerk vom Hochwaffer überrascht 
und Freitag Morgen todt in Tannhausen aufgefunden; 
das Pferd ist ertrunken in Hausdorf angeschwemmt 
worden. In Tannhausen und Hausdorf sind fast alle 
Brücken, welche die einzelnen Gehöfte mit der Straße 
über die Weistritz verbinden, von den Fluthen weg­
gerissen worden.

In Oberösterreich, Salzburg und Oesterreich. 
Schlesien sind zahlreiche Wege und Brücken zerstört, 
so die Reichsstraße bet Matttnghofen und die Eisen­
bahnbrücke bei Stadl-Paura. Die Arbeiten sür die 
Opparegultrung haben stark gelitten. Zwischen den 
Stationen Kremsmünster und Wartberg entgleiste 
infolge der Unterwaschung des Bahndammes Sonn­
abend |7 Uhr früh die Lokomotive und ein Wagen 
des Personenzuges, welche aus die Straße stürzten. 
Der Maschinenführer und der Heizer 
sind todt, ein Bahnausseher schwer verletzt. Bon 
Passagieren ist Niemand verunglückt. Der Bahnver­
kehr ist eingestellt. Der Eisenbahnzug Salzburg- 
Frankenmarkt entgleiste am Sonnabend zwischen Hall- 
wang und Seekirchen infolge einer Dammrutschung 
und fiel über den Damm herab. Lokomotiv­
führer und Heizer trugen schwere Ver - 
letzungen davon, ersterer starb während 
des Transportes nach Salzburg. Sonst wurde Nie­
mand verletzt. Die Strecke Salzburg-Seekirchen ist 
wegen Dammrutschungen unfahrbar.

Auch in W i e n ist die Lage kritisch. Der Ort 
Kaiser-Ebersdorf steht unter Waffer und der Eisenbahn- 
Verkehr nach demselben ist eingestellt worden.

Jn Berchtesgaden ist seit Sonntag Nacht 
bis Sonnabend Nachmittag 3 Uhr anhaltender Regen 
niedergegangen. Die Ache ist stark angeschwollen und 
zum Theil auS ihren Usern getreten. Am Freitag sind 
vier Bergknappen beim Herausfischen von Fels­
blöcken ertrunken.

Aus Bartfeld, Miskolcz und Umgebung, aus dem 
Komitate Torontal und dem Komiiate Bistritz-Naszöd 
(Siebenbürgen) werden verheerende Unwetter mit 
Hagelschlägen gemeldet.

Der In» und die Donau steigen abermals beträcht­
lich. Die Jnundationsdümme tn Ebelsberg und 
Klein-München sind zerrissen. Die Reichsstraße ist 
überschwemmt; ein Fuhrwerk mit einem Mann und 
einem Pferd ist verunglückt. Die Brücke in Wokia- 
bruck ist zerstört.

Gesammtverkt.hr


verhaltet worden. Man fand tn ihrcm Besitz 11000 
Mark in folscken Hundertmarkscheinen vor.

* Eine Bauerstochter med Die Tochter 
eines Hofbesitzers in Sangtwedt (Nordschleswig), d e 
drei Jahre an der Universität in Kopenhagen ftubhct 
hat unlängst ihr medizinisches Examen summa cum 
lande bestanden.

* Das mysteriöse Verschwinde« eines jungen 
Mädchens — so meldet das »Bert. Tagebl." aus 
Budapest — macht hier großes Aussehen. Marie 
Schönhauser, Tochter einer Juwelierswtttwe, trat ohne 
Borwissen ihrer Mutter vom Judenthum zum 
Katholizismus über und ging in ein Kloster. Die 
Mutter hielt die Konvertitrn nicht zurück. Aus dem 
Budapester Marienkioster, in welchem sie Aufnahme 
gesunden hatte, kam sie später in ein Kloster nach 
Raab. Bon dort schrieb sie am 16. Februar d. Js. 
an ihre Mutter, daß sie nach Wien in ein Kloster 
gehe, wo eö ihr sehr gut gehen werde. Seither hat 
Frau Schönhauser von ihrer Tochter nichts mehr ge­
hört. Alle Nachforschungen blieben vergeblich. Nun 
hat die Frau die Bermittelung der Behörden ange­
rufen, um den Aufenthalt ihrer Tochter ausfindig zu 
machen.

* Eine fast unglaubliche „Duellgeschichte" 
aus den russischen Südwestbahnen regtstrirt die Char» 
kower Gouvernementszettung. Der Maschinist und 
der Maschtnistengehilfe eines in voller Fahrt befind­
lichen Kurierzuges gerieften in Streit, der sich bald 
so zuspitzte, daß die beiden Herren die Sache sofort 
„standesgemäß" zu erledigen beschlossen. Sie brachten 
einfach den Zug zum Stehen und begannen vor den 
Augen der erschreckten Passagiere einen erbitterten 
Faustkampf. Nachdem sich die beiden Duellanten die 
Nasen zerschlagen und sich gegenseitig das ganze Ge­
sicht mit blauen Flecken verziert, glaubten sie der Ehre 
genug gethan, best egen versöhnt die Lokomotive und 
fuhren weiter. Der Vorgesetzten Behörde theilten sie 
mit, daß ihr Streit so furchtbar gewesen wäre, daß 
sie mit der Austragung desselben keinen Augenblick 
hätten warten können, und so hätten sie denn den Zug 
zum Stehen gebracht, um das Leben der Pasiagtere 
nicht zu gefährden. Diese zärtliche Besorgniß um die 
Passagiere fand jedoch höheren Orts so wenig Aner­
kennung, daß die beiden Rausbolde sofort entlassen 
wurden.

Kunst.
§ Gotherrbrrrg 31. Juli. Ein früherer Walfisch, 

sänget schreibt der „Gretedorgs Handelstiduing", er 
habe auf der vom Kapitän des .Dordrecht" bezeichneten 
Stelle an der murmanischen Küste (tm Weißen Meere) 
bei der Insel K'ldtn In großer Entfernung viele 
todte Walfische aus dem Meere treiben 
gesehen. Sie härten wohl mit einer Ballonhülle 
verwechselt werden können.

8 Stockholm, 31. Juli. Elf Dampfer, welche auf 
der Fahrt nach dem Jenissei in diesen Tagen Wardon 
passiven werden, sind ersucht worden, das Gewäsier, 
wo der Kapitän des „Dordocht" den ballonähnlicheu 
Gegenstand gesehen hat. genau abzusuchen.

§ Pietro Maseagnt beabsichtigt mit einigen 
seiner Schüler aus Pesaro im nächsten Winter eine 
Kunstreise nach Deutschland zu unternehmen und zwar 
zunächst nach Stuttgart, wo er eine Reibe musikali­
scher Darbietungen dtrigiren wird.

Lokale Nachrichten.
Elbtng, 2. August 1897.

Muthmatzliche Witterung jür Dienstag, den 
3. August: Abwechselnd, windig, kühl.

Der „Deutsche Verein für Fabrikation von 
Ziegel«, Thonwaaren, Kalk und Cement" 
unternimmt am 11, 12., 13. und 14 August einen 
Ausflug nach West Preußen an welchem 
sich ca. 150 Personen betheiligen werden. Am 
11. August AbendS findet die Zusammenkunft und 
Begrüßung der Theilnehmer in Elbing im Casino 
statt. Am 12. August, Morgens, Fahrt von Elbtng 
nach der Haffküste und Kahlberg zur Besichtigung der 
Ziegeleien. Am 13. August: Morgens Besuch der 
Schichau'schen Werke und der Cementplattenfabrik 
Peter Jantzen in Elbing. Daraus Fahrt nach 
Marienburg. Der Verein hat bei der Königlichen

gegen 205 Stimmen ist das kleine Socialistengesetz . die Anhänger der verschiedensten politischcn Parteien 
abgelehnt worden und der Abg. Sonden enthielt sich J heranzuziehen seien unter Betonung des Grundsatzes: 
der Stimme. Der stenographische Bericht sogt: „®e* $ La recherche de la fraction est mterdite. 
stimmt haben 414 und der Abstimmung enthalten hat > 
sich einer.' Das wären 415 an der Abstimmung 
theilnehmende Abgeordnete. Als krank verzeichnet der 
amtliche Bericht 9, als entschuldigt 6 und als ohne 
Entschuldigung fehlend den Centrumspfarrer Dauzen- 
berg. Erledigt war am 24. Juli ein Mandat im 
6 Stettiner Wahlkreis sür den Abg. v. Elbe-Carnttz. 
415 Theilnehmer an der Abstimmung, 9 Kranke, 
6 Entschuldigte, ein nicht entschuldigter Abgeordneter 
und ein erledigtes Mandat repräsentiren nach Adam 
R ese 432 Sitze. Nun zählt das Abgeordnetenhaus 
aber im ganzen 433 Mandate. Wo litdr der 433ste? 
Die Addition der Namen derer die sür und wider 
das kleine Socialistengesetz gestimmt haben, ergiebt, 
daß nicht 209, sondern 210 Abgeordnete gegen und 
205 sür das Gesetz gestimmt haben.

— Der Staatssecretär des Reichspost- 
a m t e s hat auf Antrag des ersten Vorsitzenden des 
neu gegründeten „Vereins Berliner Post- 
secretäre" am 19. Juli eine Abordnung von Post- 
fecretären empfangen. Er nahm die ihm überreichte 
Petition um Gleichstellung der Postsecretäre mit den 
preußischen Gertchtssecretären im Gehalt entgegen und 
sagte eine wohlwollende Prüfung derselben zu. Im 
Laufe der etwa 20 Minuten währenden Unterredung, 
der der Vorsteher des Büreaus des Staatssecretärs, 
Oberpostrath Hennicke, beiwohnte, äußerte der Staats­
secretär, wie die „Dtsch. Postztg." berichtet, wiederholt, 
„daß er zufriedene Beamte haben wolle", 
und einmal fügte er hinzu: „Seine Majestät der 
Kaiser wünsche das auch."

— Nach einer Aufstellung des Reichsversicherungs­
amtes waren mit dem Beginn dieses Jahres von den 
Jnvalidit8ts-Verstcherungs-An st alten 
30,809,611 Mark zu gemeinnützigen Zwecken 
theils hergegeben, theils verfügbar gemacht. Dabei 
belaufen sich die für den Bau von Arbeiterwohnungen 
bestimmten Kapitalien auf 12,086,764 Mark, zur 
Befriedigung des landwirthschaftlichen Creditbedürfniffes 
auf 12 830,736 Mark und für den Bau von Kranken- 
und Rekonvaleszentenhäusern, Herbergen zur Heimath, 
Volksbädern, Kleinkinderschulen, für Spar- und 
Konsumvereine und andere ähnliche Wohliahrtsein- 
richtungen aus 5,892,110 Mark. Den größten Ge- 
sammtbetrag weist die Versicherungsanstalt Sachsen- 
Anhalt auf, nämlich 5.307,306 Mark, den geringsten 
die Versicherungsanstalt Posen, nämlich nur 8500 
Mark und zwar ausschließlich sür den Bau von 
Arbeiterwohnungen. Daneben sind allerdings von 
dieser Anstalt noch 100,000 Mark sür diesen Zweck 
zur Verfügung gestellt.

— Von April bis Juni ergab die Jstein- 
nähme bet den Zöllen gegen das Vorjahr 3,4 
M Üionen Mark mehr, bet den Zöllen und Verbrauchs­
steuern überhaupt eine halbe Million Mark weniger; 
bei den ungeschriebenen Einnahmen beträgt das Minus 
sogar 9 Millionen Mark. Bet den Stempelsteuern 
ergiebt sich ein Minus von li Millionen Mark. Die 1 
Post- und Telegraphenverwaltung hatte ein Plus von 
5 Millionen Mark, die Reichsetsenbahnverwaltung ein 
solches von einer Million Mark.

— Wie bedenklich die neuerliche Anordnung des 
Kultusministers ist, daß Lehrer, über die 
von Lokal- und Kreisschultnspektoren ungünstig be­
richtet wird, nicht zur zweiten Prüfung zu- 
gelassen, sondern aus dem Amte entfernt 
werden sollen, zeigt folgender Vorfall, den die „Preuß. 
Lehrerztg." aus dem Danziger Bezirk mittheilt^ Ein 
junger Lehrer erhielt auf seine Meldung zur Prüfung 
vom Provinzialfchulcollegium die Mittheilung, daß er 
nicht zugelaffen werden könne. Auf seine Vorstellungen 
be'm Octsschnlinspkktor hörte er, daß dieser ein un­
günstiges Zeugniß nicht ausgestellt habe. Der Orts- 
schulinspektor reiste zur Regierung nach Danzig und 
erfuhr hier, daß die Zurückwrifung auf ein Zeugniß 
des Kreisühulinipekiors bin eriolgt sei. Der Kreis- 
schulinspekior wiederum stützte sich auf den Bericht des 
katholischen Lehrers in dem betreffenden Orte. Dem 
Orisschultnspekior gelang es, die unzutreffenden An 
gaben in das rechte Licht zu stellen, und der Lehrer 
konnte feine Prüfung mit Ei folg ablegen. — Dieser 
Fall zeigt, welches Unheil die angeordnete Geheim- 
Haltung der Zugniffe anrtchten kann und w e unan­
gebracht es ist, die Zukunft der jungen Lehrer ganz 
in die Hände der Kreis- und Lokalschulinspektoren zu 
legen. Eine Bezirksregierung, die schleswiger, hat in 
Ausführung des Erlasses nicht weniger als 24 Fragen 
für die betreffenden Zeugnisse ausgestellt, die von den 
Schultr-fpektoren zu beantworten sind. Ein Theil 
dieser Fragen bezieht sich auf daS außeramtliche Ver­
halten.

— Eine Verbindung der bestehenden 
deutschen Arbeits-Nachwets st eilen 
wird seit längerer Zeit geplant. Den Bemühungen 
deS Herausgebers der „Sozialen Praxis", Dr. Jastrow 
in Berlin, ist es gelungen, daß noch in diesem Herbst 
ein Congreß der deutschen ArbeitsnachwetSstellen statt-
'^1 Die „Germania" schreibt, die Regierung beab­

sichtige nach einer verbürgeten Mittheilung, in Berlin 
eme Cen tralstelle für einen Mehl- und 
Getreidehandel ins Leben zu rufen. Die an 
diesen Regierungsbörsen gemachten Preisnotirungen 
Mkn Dann M oN'zl-ll- R°"r°ng-» g°u°». 
W-, m,|t her Ulan schon gediehen, ist uabetannt. 
Sshenfoas sollen die L-ndwIMchoMommern Daran 

"^-Sämmtliche gkstcherinnungen °£tl,ÄelA 

insbesondere die des Jndustriebezirks, beabsichtigen 
nach dem Vorgänge Ratibors wegen des großen und 
drückenden Mangels °» S ch w e t n e, l e I ch 
verursacht durch das Verba, der E I 
russischer Schweine, sich mit Petitionen 
an den Regierungspräsidenten um zweimonatige Auf­
hebung der Grenzsperre zu wenden. Das Gesuch d r 
Ratiborer Fleischer ist im „Interesse der Landwtrty- 
schuft" abgeiehnt worden. . „

Kiel, 1. August. Der Kaiser hielt heute Vor­
mittag den Gottesdienst an Bord der „Hohenzoüern 
ab. Um 11 Uhr starteten der Kaiser und die Kaiserin 
der Prinzessin Henriette zu Schleswig-Holstein und 
Gcheimrath Prottsfor von Esmarch einen Besuch ab.

Friedrichsrnh, 31. Juli. Heute Mittag wurde 
der engere Vorstand des Bundes her Land­
wirthe, v. Plötz, Rösicke und Dr. Hahn, vom Fürsten 
B i s m a r ck empfangen. Die Herren überreichten 
d-m Altreichskanzler eine Nachbildung deS Medaillon- 
x>>liess des Fürsten, das sich im EingangSthore des 
Berliner Bundeshauses befindet, und wurden dann 
zur Frühstückstafel gezogen. Der Fürst sah sehr wohl 
aus und war heiterster Laune. Das Gespräch drehte 
sich besonders um die augenblicklich aktuellen Wirth- 
ich,sirs politischen Fragen, wöbet Fürst B'smarck die 
Nothwendigkeit des Schutzes der nationalen Arbeit 
hetonte und hervorhob, daß, um dies Ziel zu erreichen,

um 11 Uhr 16 Min. Mittags statt. In Marrenburg 
ist ein Aufenthalt von 4 Stunden vorgesehen, wo die 
Besichtigung des Schlosses und die Kalthöter Ziege­
leien in Ausficht genommen sind. Von dort erfolgt 
die Weitersahrt nach Danzig und am 14. August nach 
Neustadt und Zoppot, von wo Abends die Rückreise 
angetreten wird.

Das Concert der Liedertafel, welches gestern 
in Vogelfang stattfinden sollte, wurde deS unbeständigen 
Wetters wegen durch Plakate im Vereinslokale, der 
Bürgerressource, abgesagt. Hielt das Wetter sich 
gestern trotz des bisweilen bedenkliche Aussehens des 
Himmels auch, so wäre bei der Nässe des Erdreichs 
längeres Sitzen im Freien trotz des Concertgenusses 
doch ein recht zweifelhaftes Vergnügen gewesen. 
Hoffentlich kann das Concert am nächsten Sonntag 
ft<1 Der Verband der deutsche« lAewerkvereine 
zu Elbing hielt gestern im „Goldenen Läw^^ 
Generalversammlung ab. D-m hmen ra r, daß 
Stand der lMeRaXrt9eüabr bie Einnahmen 53,20Mk. 
In demabgelaufenel,W"teli^ Um

band 7c aulmerkiam zu machen, wird besch offen für 
den Breis von ca. 8 Mk. ein Verbandsplakat herstellen 
und dasselbe in der Herberge zur Heimath anbringen 
*u lassen. — Der Vorstand hatte an den hiesigen 
Magistrat ein Gesuch gerichtet um Unterstützung der­
jenigen Krankenkaffenmttglieder, hinsichtlich derer die 
Verpflichtung zur Zahlung des Krankengeldes auf. 
hört Der Magistrat theilte darauf mit, daß 
er sich mit den diesbezüglichen Einrichtungen, 
wie sie in Charlottenburg und anderen Städten bereit­
bestehen, bekannt gemacht habe und daß dieser Ange­
legenheit hier in Elbing näher getreten werden soll. — 
Von der Veranstaltung eines Sommervergnügens 
wird mit Rücksicht auf die vielen Vergnügungen der 
einzelnen Gewerkveretne Abstand genommen. Es wird 
in Erwägung gezogen, Verbandsfeste in der Zukun t 
nicht alljährlich, sondern etwa alle 3 oder 5 Jahre 
zu verunstalten. — Zum Schlüsse berichtete der Vor- 
sitzende noch über die am 9. Juli abgehaltene Ge. 
werbegerichissitzung, in welcher 9 Streitfälle zur Er 
ledigung gelangten.

Der Kirchenchor zu Heil. Drei Königt« 
nimmt die regelmäßigen Proben mit morgen, den 
3 August, wieder auf, worauf wir die Aktiven des 
Chores aufmerksam machen.

Heer «nd Marine.
— Der Kaiser hat den Kaiserlichen Gouverneur 

von Deutsch Ostafrika, Oberst Liebert, unter Be- 
laffung ä la suite der Schutztruppe für Deutsch Ost­
afrika zum Generalmajor befördert.

— Prinz Heinrich wird der „National-Ztg." 
zufolge nach Beendigung der Flottenmanöver in das 
Marine-Oberkommando in Berlin etntreten.

— Nach allerhöchster Bestimmung ist die E r 
in nerungs Medaille an Kaiser Wilhelm 1. 
in den Ranglisten der Armee nicht zu führen. In 
die Stammrollen und Entlassungspapiere der Unter 
otfiziere und Mannschaften ist ein Vermerk über den 
Besitz unter der Abkürzung „E. M" aufzunehmen.

Ausland.
Oekterreick-Unaarn

— Welche Erbitterung über die S p r ach e n - 
Verordnungen in den deutschen Bezirken 
Böhmens herrscht, zeigt die Thatsache, daß die p o l t- 
ttschen Beamten in Eger, wo kürzlich der 
Volkstag der Deutschen von der Badenie- Kavallerie, 
den tschechischen Polizisten, auseinandergejagt wurde, 
kaum etwas zu e s s e n b e k o m m e n. So 
muß der Bezirkshauptmattn zum Mittagessen nach 
FranzenSbad fahren, weil ihm tu Eger Niemand 
etwas verkauft, und die unverheiratheten Beamten oiuffen 
sich so verpflegen, wie es die Studenten am Ende des 
Monats thun. Ein deutsch - böhmisches Blatt macht 
allen Ernstes den Borschlag, die politischen Beamten 
im deutschen Sprachgebiet nach allen Regeln der Kunst 
zu boykottiren, ihnen keine Wohnung zu vermiethen, 
kein Essen zu verkaufen, den Verkehr mit ihnen abzu- 
brechen, bis die Sprachenverordnungen zurückgezogen 
sein werden.

Belgien..
— Die Repräsentantenkammer nahm alle Artikel 

der Novelle zum Zuckersteuergesetz an.
— Der „Moniteur beige“ fügt der Bekanntmachung 

betreffend die erfolgte Kündigungdesengl i s ch- 
belgischen HandelSvertages die Mit­
theilung hinzu, die großbritantsche Regierung habe 
gleichzeitig zu erkennen gegeben, daß sie zu Verhand­
lungen für einen neuen Vertrag geneigt sei.

Portugal.
— Nach in Madrid vorliegenden Berichten aus 

Portugal kehrt die Ruhe in Liffabon und Oporto 
zurück. Eine in Oporto für den 14. d. M. geplante 
revolutionäre Bewegung, unterstützt von einigen mili­
tärischen Elementen, ist mißglückt.

Türkei.
— Sonnabend Vormittag fand eine Bot­

schafterversammlung und am Nachmittag 
fand in Tophane eine Sitzung zum Zwecke der Fest­
stellung der Friedens - Präliminarien statt. Letztere 
dauerte spät Abends noch fort.

— In der Sonnabend-Sitzung in Angele ienheit 
der Friedensoerhandlungen erledigten die Bolicha trr 
den noch übrigen Theil des Friedensvertragsentwurss. 
Tewfik Pascha legte ihnen hierauf verschiedene Zusatz- 
anträge vor, auf welche die Botschafter alsbald schrift­
lich antworten werden. Die Berathung am Sonn­
abend nahm tast drei Stunden in Anspruch.

— An Bord des Transportschiffes „Tyne" sind 
am Sonnabend 400 Mann englischer Infanterie don 
Malta nach Creta abgegangen.

Bulgarien
— Bulgariens Fürst Ferdinand ist auch

diesmal seiner Gewohnheit treu geblieben, unliebsamen 
Ereignissen in seinem geliebten Lande auS dem Wege 
zu gehen. Zu Stambulows Zeiten pflegte er zu ver­
reisen, wenn es sich darum handelte, unangenehme 
Exekutionen vorzunehmen; er überließ die Verantwortung 
dafür gern allein dem leitenden Staatsmann Als 
dann an Stambulvw selbst Exekution üorqei ommen 
wurde, trank Fürst Fekdinand vergnügt leinen Kaffee 
in Kartsbad und kehrte erst wieder zurück, als es sich 
herausstellte, daß sein Volk an Undankbarkeit gegen 
den großen Staatsmann mit ihm wetteiferte. Auch 
jetzt, wo der böe Prozeß gegen den persönlichen 
Adjutanten des Fürsten den Rittmeister Bottschew, ...... ............... - -
zur Verhandlung itanb, hat der Fürst dem Aufenthalt I Eisenbahndirection Danzig einen Extrazug beantragt, 
in Bulgarien den in dem idyllischen Koburg vorgezogen, | welcher genehmig^ ist.^Die Abfahrt von^bier^ flnver 
wo er dieser Tage etngetroffen ist, um vo« dort wie- 
der nach KarlSbad zu geben. Er hätte diesmal ruhig 
bleiben können, denn Bottschew ist anscheinend io 
liebenswürdig gewesen, den Fürsten nicht dloszustellen. 
Freilich ist der Fürst schon dadurch kompromitttrt genug, 
daß er sich mit Leuten vom Stile eines Boitschew und 
eines Novcltcz umgiebt. Aui seiner Reise wül der 
Fürst, wie man hört, mit dem Könige von Serbien 
und dem Fürsten von Montenegro zusammenkommen 
und später den König von Rumänien aussuchen. Er 
kann dann, mit neuen diplomatischen Lorbeeren ge­
schmückt, in sein getreues Land zurückkehren und dann 
wieder solange darin bleiben, bis ihn ein neuer Skandal 
wieder in die Ferne treibt.

Norwegen.
— Der Storthing ermächtigte am Sonnabend die 

Regierung, den Maximaltarif gegen diejenigen Länder 
in Anwendung zu bringen, welche norwegische Waaren 
und norwegische Sch ffe ungünstiger behandeln als 
Waaren und Schiffe anderer Länder.

Afien.
. bkach einer amtlichen Dcpesch. aus M a l a - 
land griffen die Aufständischen den Posten tn 
Tschakdara nördlich von Malakand am 29. v. M. an. 
Der Kamps dauerte von Nachmittags 2 Uhr bis zum 
30. v. M. 8 Uhr früh. Die Engländer hatten fünf 
Verwundete; die Verluste des Feindes sind sehr ernst.

Afrika.
— Im Langebergen- Distrikt (Südafrika) 

fand am 30. Juli ein ernstes Gefecht mit den 
Aufständischen statt. Das Gefecht endete mit 
der Einnahme der Stellung des Feindes im Gamasiep- 
Thale. Die Aufständischen flohen nach Twais Kloof.

— Eine amtliche Drathmeldung aus Lourenyo 
M a r q u e z bringt die Mittheilung, daß die portugiesi­
schen Truppen die Aufständischen in Gasaland ge­
schlagen, und das letztere 300 Todte verloren haben.

Amerika.
— Nach amtlichen Depeschen aus Havanna haben 

daselbst neue Zu sa mm enstöße ftattgefunben. 90 
Aufständische wurden geiödtet, 19 gefangen genommen. 
Die Aufständischen griffen Mariano in der Nähe von 
Havanna an, wurden aber zuruckgeschlagen. Am Seiten 
der Spanier wurde ein Kapitän geiödtet und einige 

Soldaten verwundet.

Bon Nah and Fern.
* In Berlin ist eine Falschmüuzerbande

Im Cireus Dueauder wir nach längerer 
Zeit wieder einmal einen (Suc-e bei unS, der nicht 
nur Specialilätelitheater in der Man-'oe h't Der 
Cireus bat sich bei den bisherigen Vorst-ü.. eures 
sehr gute» Besuchs zu erfreuen gehabt — gestern 
Abend ipeciell war er ausverkauft — und wird, wie 
es d'e Qualität der Productionen verdient, zweifellos 
auch weiterhin unrer geringem Besuch nicht zu leiden 
haben. Der Circus hat sein Domicil in dem noch 
stften gebliebenen Theil der Särrgerfestb^lle auf­
geschlagen, die in vorzüglicher Weise als Zuschauer­
raum hergerichtet ist und elektrisch beleuchtet wird. 
Als wirkliche Rettkünstler probierten sich die Jockeys 
Herren Martanni und Dassie, werch-r letztere mit 
Mrß Flora zusammen die effektvollste Nummer dcs im 
beiden Abenden ziemlich gleichen Programms aus ührte. 
Auf festem Boden kann ein anderer Mensch nicht 
sicherer fein, als die drei Genannten auf dem Rücken 
deS galoppirenden Pferdes. Bewunderten wir an 
Herrn Martanni die Sicherheit seiner Etnzelleistungen, ;o 
tmponirten Herr Dassie und Miß Flora durch die 
Eleganz ihrer Produktionen. Sehr graziös war am 
gestrigen Abend das von beiden ausgeführte Pas de 
deux. Herr I. Ducander zeigte sich als tüchtiger 
Pterdedreffeur. Sowohl der angolo-aradische Hei gst 
„Marschall Niel" wie die 6 finnifcheli HeugNe folg en 
den Winken thrS Meisters ohne Wtederstreben. Hcrc 
C. Ducander ritt die Trakehner Stute „Monstie" 
in der hohen Schule und bewies dadurch, daß 
er ebenfalls ein vortrefflicher Dresseur ist. Brillantes 
leistete Signora Teresina als Groteskretterin, nammtl ck> 
fei der Sprung durch den au8 Reifen hergesteü e« 
etwa 2 Meter langen Tunnel hervorgehoben. An 
equestrtschen Nummern war ferner die Vierdoppri- 
Fahrschule deS Hervorhebens werth. Auch die Doppel- 
Voltige und die von 2 kleinen Knaben recht 
sicher gerittene Springschule war vorzüglich 
Sehr gut wurde ein Excentric-Tanz von zwei Damen 
und einem Herrn ausgeführt. Letzterer bekundete eine 
derartige Gelenkigkeit tn den Beinen, daß es uns nicht 
mehr, in Erstaunen setzen soll, wenn er sich etins 
schönen Tages daraus eine Cravatte macht. Der 
„dumme August" Mr. Howarth amüsirt durch neue 
Scherze und leistet Vorzügliches als Springer, Ihm 
steht der Colwn Jacolino nicht nach, dessen Inter­
mezzo mit dem großen Ball stets stürmische Heiterkeit 
erregte. Endlich fei noch der musikalische Clown er­
wähnt, beffen Productionen ebenfalls gute sind. Die 
Leistungen der Circus-Gesellschaft wurden an beiden 
Tagen mit sehr großem Beifall ausgenommen. Be­
merkt sei noch, daß die Ausstattung auch größeren 
Ansprüchen genügt

Der Werkmeisterverein feierte am Sonnabend 
in Bellevue einen Familtennbend, der sich reger Be­
theiligung seitens der Mitglieder und ihrer Fam lien 
erneute und seinen Zweck, den Theilnehmer einige ver­
gnügte Stunden zu bereiten, vollständig erfüllte.

Der Allgemeine Bildungsverein wollte am 
Sonnabend Abend in Weingtundwrst ein Concert 
geben, doch muß:e baffelbe der Ungunst des Wette»S 
wegen aufgegeben werden. Zwar war eS Abends 
schön, aber die im Saufe des Nachmittags nieberge- 
gangenen Regenschauer hatten das Erdreich dermaßen 
durchnäßt, baß an einen läng ten Aufenthalt — zu­
mal am Spälabend — nicht gedacht werde« könn e. 
Die Sänger ließen es sich aber nicht nehm»n, im 
Saale aus ihrem Liederschatz einige Proben zum 
Besten zu geben, welche sich des lebhaften Beifalls 
der Erschienenen erfreuten. Herr Lehrer Günther, 
der Sehet der Gesangsabthetlung des BereinS, trug 
daS Lied „ES liegt eine Krone im grünen Rhein" 
mit bekannter Fertigkeit vor und errang sich dadurch 
lebhaften Beifall. Ein Tänzchen, dem allseitig eifrig 
gehuldigt wurde, hielt die Festtheilnehmer bis in bte 
frühe Morgenstunde tn schöner Harmonie beisammen.

Bild des Kultusministers Ja dec letz:e« Ze.l 
ist in Lehrerkrelsen mehctach der Wunsch geäußert 
worden, ein Bild des Kultusministers zu besitzen. 
Aus ein diesbezügliches Gesuch hat der KuÜusmintfter 
dem Hilssveretn deutscher Lehrer sein Bild zur Ver­
fügung gestellt mit der Genehm'gung, eS vervieliältigen 
zu dürfen. DaS Bild trägt die Devise „Nur treu". 
Das Bild wird in dem Verlage des HilfsvereinS 
deutscher Lehrer (Berlin W., Lottumstr. 9) ersch treu.

Aufnahme des Unterrichts. Nach Beendigung 
der großen Ferien ist am heutigen Tage der Unteirtftt 
tn den Volksschulen und der staatlichen ForlbiloungS- 
fchule wieder ausgenommen worden. In den Höheren 
Schulen und der höheren Töchterschule irgliuit der 
Unterricht morgen.

Ferieuverlangerung. Die II. Knabcn- wie auch 
II. Mädchenschule haben während der Ferien einen Au>- 
bau erhalten. Da die Arbeiten noch nicht beend t 
haben können, sind die Ferien tn den beiden Schulen 
bis zum 16. August verlängert worden.

Zugverspütunge«. Infolge Beendigung her 
Schulferien und der gesteigerten Frequenz a-jf b<n 
Bahnhöfen erlitten gestern die Züge lhettwetse be­
deutende Verspätungen. So traf der Courierzug am 
Nachmittage mit 20 Minuten und der daraus foftenbe 
Personenzug von Danzig mit 40 Minuten Veripälunq 
h er ein.

Feuer Im Hause öonnenfira&e Nr. 73 war 
8 " wahrscheinlich in'olg F ihr- 

läfsigkeit m Umgänge mit Feuer ober L>ch< Feuer 
entstauben. L8 bräunte ein Theil der Dachconst ucilo.i, 
sowie eine Anzahl leerer Kisten und Holzabfalle welche 
Nch tn Dem Dachraume bekunden. Der Bcand wurde 
!?tarJu£ ^»erwehr durch Angriff mit einer Spritze 
in »u ' Mannschasten tonnten bereits nach ein- 
rüden 61 ^^igkeit wieder von der Brandstelle ab=

geohrfeigte Dame Wie leicht Jemaad 
AU thätlichen Beleidtgungen gelangen kann, zeigte eine 
vor dem letzten Schöffengericht hterseldst verhandelte 
Privatklage. Die bereits verheirathete 18 jähr'ge 
Tochter einer hiesigen Hausetgenthümerin begab sich 
vor kurzer Zeit tm Aufträge ihrer Mutter mit zwei 
Kündigungsschreiben tn die Wohnung einer Mietherin, 
wer traf sie auch zufällig die zweite Mietherin (eine 

c 11 m e t ft e t f r a u) anwesend, für welche das 
zweite Kündigungsschreiben bestimmt war. Diese 
nahm zwar Dasselbe tn Empfang, verstand das Ding 
aber unrecht, warf es auf die Erde, packte die Ueber- 
bringerin mit einer Hand und schlug ihr mit der 
andern Hand unter Ausstoß nicht sehr milder Schimpf­
worte mehrfach ins Gesicht. Der Ehemann der Miß­
handelten strengte dieserhalb eine Privatklage gegen 
die Thäterin an, die trotz energischen Leugnens auf 
Grund der Beweisausnahme, jedoch mit Rücksicht 
darauf, daß die Mißhandlung keine fibele Folgen 
davongetragen hat, zu einer Geldstrafe von 15 Mark 
unter Auferlegung der Kosten verurtheill wurde. Das 
Verhalten der Angeklagten war übrigens während der 
Verhandlung so renitent, daß sie vom Vorsitzenden 
mehrfach mit Ordnungsstrafe bedroht wurde.

Den Cireus mit dem Bett zu verwechseln 
hat gestern ein hiesiger Schloffergefelle fertig bekommen.



Laus der Donau tft der höchste Wasserstau!) bereits f und beste Saugkälber, 66 bis 69; 2) mittlere Mastkälber , -Allgemeiner Deutscher BersichernnaS- 
erreicht und das Wasser j-tzl im Fallen. und gute Saugkälber, 61 bis 65; 3) germgeSaugkälber verein in Stuttgart. Vom 1. Januar bis 30.

-------------- ______________________ 40 bis 46'Mark genährte Kälber (Fresser), ; gJnt 1897 mui^n 25 704 neue Versicherungen ab- 

Kiel, 2. August. Das erste Geschwader unter Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast-!.Schlossen und 4597 Schadensälle regultrt. Von 
Viceadmiral Thomsen undContrcadmiralPrinzHeinrich Hammel, 62 bis 65; 2) ältere Masthammel, 56 bis 60; i ^’eren kntsallen auf ^aitpfllcht-Versicherung 1236 
m ..... O 11k. an»n»M __________ 8) mMg genährt- Hammel und Schaft lM-rzlchaft), I Falle w «üipelverfttznna und S96 wegen Such.

{

zum

ist heute früh 8 Uhr nach Kronstadt abgegangen.

Berlin, 2 August. Der Herrenreiter Graf Zech 
ist infolge des Unfalles aus der Rennbahn in der
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Gldinger Standesamt
Vom 2. August 1897.

Geburten: Arbeiter Johann Wenzel, 
T. — Arbeiter Carl Wenski S. — 
Kutscher Friedrich Wichmann T. — 
Schlosser Franz Puschnerus S.

Aufgebote: Rittergutsbesitzer Benno 
Jochim-Altendorf mit Charlotte Doering- 
Elb. — Schuhmacher Otto Janzen-Elb. 
mit Bertha Knoblauch-Elb.

Sterbefäüe: Eisendreher Hermann 
Kremke T. 3 M. — Schlosser Wilhelm 
Döhring T. P/s I. — Arbeiter Frdr. 
Wilh. Schieck S. 2 M. — Fabrikarbtr. 
Rudolf Maschinsky S. todtgeb. — Fa­
brikarbtr. Gottfried Lange S. lVg I.
— Klempner Friedr. Droese T. I1/* I- 
Fabrikarbeiter Johann Kowalski T. 1 I.
— Töpfer Anton Biermann S. 8 T.
— Arbeiter Carl Groß T. 5 M.

Loco nicht contingentirt
Juni..............................
Loco nicht contingentirt 
Juni..............................

Börse: Fest.

3i/8 pCt.
3 PCt.

31/8 PCt.
3 PCt.
31/8 PCt. ,,
31/8 pCt. SB. Tl
Oesterreichische Goldrente . .
4 PCt. Uugai.. "

Russische
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgest-.n .
4 pCt Italienische Goldrente . . . . 
Diüconto-Commandit  
Marienb.-MlawL. Stamm-t <ä n

Für mein Tuch-, Manufaktur- und 
Confektionsgeschäft suche per 1. Septbr. 
er. einen gut empfohlenen 

jungeil Mann 
mosaisch,, welcher mit der Buchführung 
vollständig vertraut ist. Selbstgeschriebene 
Offerten nebst Angabe der Gehaltsan­
sprüche erbeten.

Selmar Hertz,
Nordenburg.

Reinecke’s Fahvenfabrik
Hannover.

I Wohnung 
von 3 Zimmer» oder 2 Zimmern 
uud Cabinct mit Garteneintritt 
wird Per 1. Oktober zu miethen 
gesucht. /

 Gefl. Offerten sub T. R. 10 in
der Exped. d. Ztg. erbeten.

K Apfelwein, 
herb und milde, 

Stachelbeerwein, 
Johannisbeerwein, 

Heidelbeerwein 
empfiehlt Adolph Kellner Aachf.

w Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . .

3 ’ PCt! ”
4 pCt. Preußische Cvnsols .

ipreußrsche Pfandbriefe . 
mpreuniche Pfandbriefe

, ,", »Idrente . . .
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten

Wie lebt der Mensch?
Nur zu häufig nicht im Interesse seiner Ge­

sundheit, welche insbesondere durch Uebermaß im 
Essen und Trinken geschädigt wird. Die Ver­
dauungsorgane sind der an sie gestellten Ausgabe 
nicht mehr gewachsen und es treten Erscheinungen, 
wie Müdigkeit, Unlust, Appetitlosigkeit, Herzklopfen, 
Schwindel, Kopfschmerzen rc. ein. Sind diese die 
Folgen ungenügender, unregelmäßiger Leibesöff- 
nung, dann wird der Gebrauch der so beliebten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (er­
hältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den 
Apotheken) von größtem Erfolge, wie die vielen 
Tausenden von Anerkennungen beweisen.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
"; *; v i •” ; 1 * t

Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Äbsynth, je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gen- 
tian- und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und 
im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht 
von 0,12 herzustellen.

Barantirt solide ■ Jl

M Rettunt von MsiicN 
kversend. Anweisung nach 22jähriger 

approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
Vorwissen, zu vollziehen, DW^keine 
Berufsstörung, unt. Garantie. *WW 

Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adresstre: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckin- 
gen Baden".

Heiteres.
In der Gemeinde » Ausfchutz - Sitzung 

z Bauer (zum Bürgermeister): Wir müssen 
langjährigen » Idjau’u, daß wir unsern neuen Polizeidtener wieder 

indem man tm wegbringen. Wenn bet dem Jemand im Dorf was 
‘ ansteüt, zeigt ei/n allemal gleich an!“

— Verlockende Anzeige. Von heute ab kostet

Schmerzensreich, Barbier.
— Aus der Jnstrnkttonsftunde. Sergeant: 

..Ihr müßt nun nicht glauben, daß Ihr den Feind 
immer herankommen seht. Das hättet Ihr schon bei 
der lttzten Nacht,elddtenstübung leinen können. Da 
war es ja freilich noch nicht ganz finster, denn es war 
Frieden; aber tm Kriege, wo eS wirklich dunkel wird, 
ist das noch ganz anders."

— Beruhigung. Mann (mißmuthig): „Run hast 
Du doch den Hut zu 30 Mark genommen: der zu 
zwanzig war ja bedeutend hübscher!" Frau: Beruhige 
Dich, Männchen, den habe ich ja auch genommen!"

— Bequemer. .Kommen sie morgen nicht auch 
auf die Saujagd, Herr Direktor?" .Fällt mir nicht 
ein, Herr Förster! Da klettere ich lieber gleich in meinem 
Garten aus einen Baum!"

~ ®iuM. Damen (zum Gendarm, btr sie 
“ifleWütben, a s sie sich vor elntm scheuen Pferde 

Retter geflüchtet): „Wenn uns nun aber der 
i(t) dii,'-?" G.rdurm: „Ban., hätt’

' «etter aufgefchrteden!"

Börse und Handel.
telegro»bif»e

DbEu, 2. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm.

Preise der Coursmukter.
Spiritus 50 loco 41,60 A
Spiritus 70 loco — —

Königsberg, 2. August, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L o/o excl. Faß.

 42,20 A Srie
41 80 A Brie

 41,70 A Geld
41,60 A Geld

Ein im Zeichnen geübter

Techniker
sofort auf 8 Wochen gesucht. Zeugniß­
abschriften unter Angabe der Gehalts­
ansprüche sind zu richten an die

Kgl. Kreis-Bauinspcktion
zu Strasburg Weftpr.

Für meine Lederhandlung suche

2 Lehrlinge
gleichviel welcher Confession.

Caspar Heymaniij
Chriftburg.

Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, sucht

Rudolph Sausse Nächfl,
Ein junges Laufmädchen gesucht.

 Hugo Breslauer.

Sammt e, Plüsche u. Uelvet* Iltftrn direkt an 
Private. Man verlange Muster mit Angabe des 
Gewünschten von der Fabrik und Handlung 

von Elfen & Keussen, Crefeld.
ie

Sufd) äü dn ® fUB rec ^ovinztal Anleihe hat der 
Vreu6tiLn < Konsortium, bestehend aus der West 
Danztg und ^^wtrthschaf.l'chen Darlehnskasse

.ÄKS....

neuerdings ein Wolkendruch ntedergega^g^n. An der j vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht- ; 
Eindämmung der Aupa bet Trauic, au ir Böhmen i Werths, — bis —; b. vollfleischige, ausgemästete Kühe i 
arbeiten Pioniere und Steuerro?br Der Swtlbalter > Wften Schlachtwerths höchstens 7 Jahre alt, 53 bis i
“.... . * w unD r^euerweyr. wer ̂ uaiyaner 54 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent- -
bestchttgle die durch bnö Hochwasser verursachten wickelte jüngere, 51 bis 52; 3) mäßig genährte Färsen )
großen Schäden und trididlte übeiall Geldspenden- ' und Kühe, 46 bis 5'-: 4) gering genährte Färsen und

»na«««. n i, l». - Kühe, 42 bis 45 Mark. i«wie». 2. August. Nach Meldungen vom unteren j Ar Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast)

Telegramme.
Hochivaffer »:.d Ueber- 

1 chtvemmungen.
«r-Sl-U 2. August. D°s »,1t Mann|e e 

staus „Zur Berglchmikdk- im 5Riefengtunbc|fl 
mit seinen Insassen vom Hochwasser iortgerissen 
Die letzten sind sämmtlich ertrunken.

Forst i. d. Lausitz, 2. August. Auch in der hie. 
sigen Gegend hat die Neiße die Dämme durchbrochen. 
Viele Brücken sind eingestürzt, viele Wohnhäuser und.

50 bis 55; 4) Holsteiner Niederungsschafe, — bis —; ! 
auch pro 100 Pfund Lebendgewicht, 26 bis 33 Mark.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend , 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, ! 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, i 
höchstens li/< Jahr alt: a) tm Gewicht von 220 bis > 
300 Pfund, 58 bis 59; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser), — bis —; 2) fleischige Schweine, 55 bis 57; 
gering entwickelte, 52 bis 54; Sauen 50 bis 53 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder-' 
geschäft verlief ganz langsam. In Folge des starken \ 
Angebots waren die notirten Preise vielfach nur schwer ( 

i zu erzielen. Es bleibt Ueberstand. Der Kälberhandel I f - r ±rv .
’ gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen war das Ge-1 Speeial-Preisliste versendet in geschaffenem Cou.ier 

schüft in Schlachtvieh ein ruhiges und bleibt auch kleiner i ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marke - 
Ueberstand. Das Geschäft in Magervieh verlies gedrückt; f W. H. Mielck. Frankfurt st. M 
es bleibt nicht unerheblicher Ueberstand. Der Schweine-

3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe), f Fälle w gen Körperverletzung und 596 wegen Sach,
C-K * -a“-e- t-2a • ! beschädigung; auf die U:>) ll Bersichcrung 2418 Fälle,

von denen 17 den soloriigen Tod und 31 eine gänz­
liche oder lheilweise Invalidität der Verletzten zur Folge 
hatten. Von den Mitgliedern der Sterbekasse sind im 
gleich n Ze träume 347 gestorben. Am 1. Juli 1897 
waren 229 519 Pol c n über 1 779 069 versicherte 
Personen >n Kraft.

Städtischer Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.)

| Berlin, den 31. Juli 1897.

! Zum Verkauf standen: 3365 Rinder, 1326 Kälber,
< 17553 Schafe, 6975 Schweine.
> Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg \
> Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg). s
; Für Rinder: O ch sen: l) vollfleischig, ausgemästet, ? _ ... 

tutet -ll- DetfMt.« Mauldauftn finb ’ W'-usglmK °uÄ l Bmndlffch-n Stzw-i,-rpill-n sind Extm-t° von

überschwemmt uud auf düs äußerste bedroht Be' s ausgemästete, 57 brs 62; 3) mäßig genährte junge^und i
»IN. 1 gut genährte ältere, 53 bis 56; 4) germg genährte
Alle Vorsicht-- j seden Alters, 50 bis 53. - Bullen: 1) vollfleischige,

Fabrikgebäude drohen einzustürzen. Mehrere Mensche« | Zuckermarkt.
sind umgkkommen. ® Magdeburg, 31. Juli. Kornzucker exkl. von 92 o/0

nwi«--. 2. -UM. $.. »0.!»«« So6k„«»ur ]
bildet eine unabsehbare Wasser wüste. Theilweise ragen s 75 % Rendement 715. Ruhig. — Gemahlene Na'' 
noch die Spitzm der Telegraphenstangen und die \naöt’ mtt 8aß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,50 Ruhig 

D-ch-r aus d-n Fluih-° d-rvor. Stcfi™ Ist übet. ; M(e<g„to, 31. galt. [ScMugturse.] «iE.b „umb z 
schwemmt. Ntu: Regengüsse sind niedergegangen. | »varrantes 43 sh 111/2 d. Stetig.

Wie«, 2. August. Im ganzen Gebiet der Donau ; 
dauert die Wassersgefahr fort. Die obere Donau und ' 
der Jnn fallen bereits etwa-. Die obere Traun und, 
die Jschl steigen. Anhaltendes Regenwetter wird von 
dorr gemeldet. Die Lage in Gmunden hat sich ge» ’ 

bessert. Die Vervroviantirung des Ortes ist glücklich < 
durchgeführt worden. Bct Linz und Mauthuusen hat ‘ 
das Hochwasser der Donau großen Schaden ange-?

Ubrigin-Selfe
erhältlich bei

Richard Wiebe,
_________ Heilige Weiststraste 34.

Nachdem ich zwei Jahre am 
L1s»»n'schen Conservatorinm in 
Berlin Musik studirt habe, beab­
sichtige ich mich in Elbing als

Ktavierlehrerin
niederzulasien.
Elisabeth Strehlke,

Aeusiern Mühlendamm 65,
Auswärtige 

Familien-Nachrichten.
Geboren: Herrn Lehrer Alfred Eich- 

staedt-Graudenz T. — Herrn Franz 
Teichert - Graudenz T. — Herrn 
Wohlgemuth-Tranatenberg T.

Gestorben: Herr Eisenbahn-Betriebs- 
secretär a. D. Robert Rosenow- 
Königsberg. — Frau Caroline Brock- 
städt, geb. Lehwald-Königsberg. — 
Herr Rentier Wolfs Sultan-Thorn. 
— Herr Alfred Trittel-Schoetzau. — 
Herr Pfarrer Julius Graeber-Süßen- 

thal.___________ _______________

Dienstag r Liedertafel.
Menchsr zu Keil. Zrei-Kön. 
Dienstag, den 3. August: Probe. 
______ Damen und Herren.______  

Konkursnachrichten.
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Kaufmann Jsac Olschewitz (F. I. Ol- 

schewitz), Danzig, Fischmarkt Nr. 24. 
Verwalter Kaufmann Adolph Eick, 
Breitgasse Nr. 100. M. 8. 9. T. 20. 9.

Kaufmann Gedrg Packhäuser, Gum- 
binnen. Verwalter Kreistaxator 
Astmus. M. 24. 8. T. 21. 9.

Kaufmann F. Warnat, Marggrabowa. 
Verwalter Rechtsanwalt Boehmke. 
M. 9. 9. T. 18. 9.

Restaurant HgpfeilMhe,
1. Niederstraße 4.

■B Neue Bedienung. M

Derselbe hatte sich in angetrunkenem Zustande nach) 
dem Ctrcus begeben und war dort etngeschlasen. Ein 
htnzugerufener Schutzmann schaffte ihn mittelst 
requtrtrtem gelbem Wagen nach dem Polizeigewahrsam.

Bom Zuge übersahre«! Am Sonnabend begab 
sich der Bahnwärter Hasielberg aus Bude 60 zur 
Bahnmeisterei Mühlhausen gehörig, auf die Station 
Mühlhausen, um seinen Wochenlohn in Empfang zu 
nehmen. Darauf machte er in der Stadt Einkäufe 
und nahm g> .<en Abend seinen Rückweg auf dem 
Bahngeletse. Dort muß ihn ein Schnell- oder Per- 
sonenzug ersaßt haben, denn gestern Morgen fand man 
ihn tot aus dem bahngeletse > die obere Hälfte des 
Kopses war von den Rädern weggeschnttten und fort­
geschleudert, der Körper lag auf dem Bahnkörper. 
H. stand tm besten Mannesalter und hinterläßt 5 un­
versorgte Kinder.

Revolveruttentut ereignete sich vorgestern 
Äbeno 6kgen 9z Uhr in der Nähe vo ■ Sei. Noedern. 
Der jugendliche Arbeiter Heinrich Samland, in einem 
der Hinzschen Häuser doctjelbst wohnhaft, schoß mehr- 
iach mit einem Revolver in unmittelbarer Nähe von 
bewohnten Gebäuden. Als der Droschkenetgner Ernst 
V-'n von hier, welcher in der Nachbarschaft einen 
Vierdtstall gemiethet hat, ihn hierüber zur Rede 
itellen wollte, rief er Ersterem zu: „Komm her, wenn 
Du etwas haben willst, D'.r juckt wohl das Fell." 
Gleich darauf krachte ein Schuß, welcher fehl ging, 
ein zweiter Schuß traf den Hetn jedoch in die rechte 
Schulter. He u hat sich in die Behandlung eines 
Arztes begebeu müssen, dem es nach einer Meldung 
noch nicht gelungen ist. die Kugel zu entfernen, 
während sie nach einer anderen uns 
zugehenden Mittheilung gestern unter 
vielen Schwierigketten entfernt ist. Die Sache ist 
bereits zur Anzeige gelangt und wi 0 ihr gerichtliches 
Nachspiel haben. Der Thäter hat eine exemplarische 
Strafe verdient.

Ein nettes Bürschchen verspricht der 12jährige 
Sohn der Ardeiterwittwe K. vom Wunderberg zu 
werden. Während die Mutter ihrer Beschäftigung in 
einer Fabrik nachging, hat der Bursche allerlet Dieb- 

nach der Zwangsanstalt Tempelburg statifinden"^llte''' 
Die Fahrt sollte mtt dem um 7 Uhr 30 Min. von ' 
hier abgehenden Zuge erfolgen, und hatte der Trans­
porteur sich daS Bürschchen dadurch gesichert, daß er 
ihm um den Arm eine Schnur gelegt hatte, woran er 
den Taugenichts führte. Kurz vor den Bahnhofs­
anlagen riß sich der Bursche los und lief davon und 
konnte erst in der Ackerstraße, wo er sich QUf einem 
Boden versteckte, ergriffen werden. Der Zug war in- 
zwischen abgefahren und die Ueb.rsührung konnte da­
her erst mit dem 11 Uhr-Zuge erfolgen

Gute Natur. Ein Arbeiter der sich am Sonn­
abend stark bezecht hatte, schlug ailf dem Alten Markt 
hin und zog sich derarttge Verletzungen am Kopte zu, 

,“8 ‘lefle" Mleb- a“f °°- ®ttf w°r
-in- N°ff-nd-Wunde sichtbar, aus der d„= M-u«- 
Sr„„ln6. i f ®ln Wfaerat Mit- sich 

"-N Krankenwagen b-rb-tznschafftn, um den 
B-wubtlos-n U18 Krankenftt t zu belörlern. Als der 
-wagen anlangte, hacke sich der Verletzte soweit erholt, 
oatz er nach Anlegung eines Verbandes im Stande 
war, sein Heim auizusuchen.

Hausverkauf. Das Haus Wasserstraße Nr. 34 
und am Elbing In dem sich eine Restauration genannt; jqigqieui iji. ^eooaj nnd zahlreiche werthvolle Me. 
m* £ SSj.SWa Äi! Kunstg-genst-nd-der!chwund°n.

übergegangen. Die Kaufsumme beträgt 33 000 Mk - August. Nachrichten aus Manila
Herr Neubert gedenkt außer der Restauration noch etn - äU|OlBe <UlD bie Aufständischen geschlagen worden. 
Matertalwaarengeschäft zu betreiben. |

Grundstückverkauf Das Haus nebfi Garten! 
Küntgsbergelstraße 72, dem Buchhalter Herren G. ! 
B-.ckmann gehöcin, hat Herr Restaurateur Brcker für! 
ben Bre s von 18000 Mark erworben i

Stratzenpfiasterung Einem *
entsprochen, Uiwui man im 

"öegrttf ist, den Straßendamm der Gr. Ziegelscheun- 
ratze mit einem Pflaster zu versehen. Die Steine *•*»*•»•’• -v*- ’« yvuic uu irUfici

qu 6e,te 18 angefahren und wird wohl in kurzer ba8 Zahnziehen bet mir nur 50 Pfennig pro halbe 
äe t t f feem Legen des Pflasters begonnen werden, s Stunde. Schmerzensreich, Barbier.

Regenwetter war der Straßendamm w ° "
>ur Fußgänger fast unpassirbar. s
m Was ein Häkchen werden will------- Heute
10 ctn betrunkener Junge im Alter von
1 - 3Qlren auf dem äußeren Mühlendamm sein 

SSm t,eJ?fuc6te fn Haus einzudr-pgen und 
beschtmpfie die Leute. AuS der Schnapsflafche that 
« »°d ,u elneu ttäfttneu Schluck L d-r wÄ

«ga uudB-. 
SÄ dn @4ne!6trmelflet °u- taaÄC

Im hiesigen städtischen Kraukenstift toQt 
Juni ein Bestand von 36 Kranken; der Zugang im 
Juli betrug 37 Kranke, der Abgang 38. von denen 34 
als genesen entlassen und 4 gestorben sind. Es bleibt 
somit ultimo Juli ein Bestand von 35 kranken 
(26 männl., 9 weibl.)

Eine westpreutzische Landwirthschafts- 
studenti«. Von der ministeriellen Erlaubniß, wonach 
Frauen die landwirthschastliche Hochschule in Berlin 
besuchen dür en. hat jetzt als erste und bisher einzige 
ein Fräulein Margarethe Müller aus Westpreußen 
Gebrauch gemacht. Die Dame ist nach dem Tode 

®rubei8 die alleinige Erbin eines größeren 
SÄ ro-tbmct sich, um die Verwaltung ihres 
k« LuuL«dL'''"°"s“ w"ntn'6,m ®,uWuni 

u«u^etel*6ifdie P°°vi»jial.Anl-ih- B-, bet 
btoipnH^m 0011 Millionen dreieinhalb- 
ZusÄ^^^stpreußischec Provinzial Anleihe hat den 

.........- ' I i- 

zu 
und

stähle ausgeführt, so daß beule seine U berführuna! Klinik seinen Verletzungen jetzt erlegen.
wr,‘4' *“**■ Q*"»—o------ «- -- r h 1 jßjien 2 August. Der deutsche Reichskanzler

Fürst Hohenlohe ist heute früh von hier nach Berlin 
weitergereist.

Constantiuopel, 2. August. Die Verhandlungen 
mit der Pforte über einige formelle Einzelheiten der 
Artikel 2 und 6 des Prälimtnarvertrages werden in 
einer am Dienstag in Tophana abgehaltenen Sitzung 
festgesetzt werden und dürfte alsdann der Abschluß der 
Verhandlungen über die Präliminarien zu erhoffen setn- 
Divisions-General V.chbi Pascha ist nach Volo abgereist 
Er überbrtugt der Armee den kaisetl ch.'n Gruß, ferner 
elf Ebrensäbel für die Führer der Operattonsarmee. 
den Großcordon des Osmanieordens mit Brillanten 

| für den Commandanten der Cavallerie - Division, 
Lulecman Pascha, sowie die Erinnerungsmedaillen für 

I die Olfiziere und Mannschaften.
j Lausanne, 2. August. In dem hiesigen Canton- 
i museum ist in der letzten Nacht dn großer Diebstahl 
f ausgeführt worden, dessen Umfang noch nicht genau 
■ festgestellt ist. Jedoch sind zahlreiche werthvolle Me.

überschwemmt und auf das äußerste bedroht Be' i ausgemästete, 
Wien steigt die Donau fortwährend. A"- ««•«***- ‘ 9ut 0enst9rtt 

maßregeln werden getroffen. Die Waffersgefahr in i höchsten Schlachtwerths, 55 bis 58; 2) mäßig genährte 
Schlesien ist beseitigt. Bei Budwc-.s m Böhmen ist i jüngere und gut genährte ältere, 5 bis 54; 3) gering

.. ................ * ..... . X.. 1 genajrte, 44 6.8 * - Surfen und Kuh-: l) u.

Schutzmittel.Angebots waren die notirten Preise vielfach nur schwer 
zu erzielen. Es bleibt Ueberstand. Der Kälberhandel 
gestaltete sich ruhig. T.i t«. C. , . . . , „ . . .
schüft in Schlachtvieh ein ruhiges und bleibt auch kleiner i ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marke < 
Ueberstand. Das Geschäft in Magervieh verlies gedrückt; ' W. H. Mielck. Frankfurt a. M 
es bleibt nicht unerheblicher Ueberstand. Der Schweine- i _ _ _______



1OO Personen. 60 Pferde.

Schwedischer 
Gmi> CilM 

G8ör. G. L J. Ducaiiüer. 
Dienstag, d. 3. August 1897, 

8 Uhr Abends:
Grand 

Soiree-Vorstellung, 
bestehend aus 2 Abtheilungen und 

16 ausgewählten Nummern.

Zum 1. Male:

3 doppelte Fahrschule 
mit 6 Pferden,

geritten von Miss Orford und 
Direktor J. Ducander.

Zum 1. Male: 

Miss Flora 
u. ihre großartigen Parsorcetouren 

auf ungesatteltem Pferde.

Erstes Debüt d. berühmten 
und eleganten Schulreiterin 
Mill. Marguerite de Mertens. 

Neues komisches Entree des 
Drig.«®el0=6lotonJackolino 

Mittwoch, den 4. August: 
Große Vorstellung.

Preise der Plätze:
Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 
1.50, II. Pl. 1.00, Gallerie 50 H. 
Kinder unter 12 Jahren auf allen 

Plätzen halbe Preise.
Billets im Vorverkauf sind 

zu haben bei Herrn Conditor 
Selckmann und in den Cigar- 
renhandlungen C. F. Krause, 
Friedrichstr. und J. Neumann, 
Alter Markt 52, sowie am Vor­
stellungstage an der Circuskasse 
Vormittags von 11—1 Uhr, Nach­
mittags von 5 Uhr ab.

Hochachtungsvoll

!

Gebr. C. & J. Ducander. 
Schwed. Garde-Art.-Offiziere a. D.

ST Maschinenöle! 1 
Wagenfett I

Kl vorzüglichster Qualität, billigst. ■ 
(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Kern-Kirschsaft,
täglich frisch von der Presse, 

empfiehlt

Bernh. Janzen.

KmAliche Mhue | 
unter mehrjähriger Garantie, L 

Plombiren rc. | 
1 Adolf Bukauf 

Kurze Heiligegeiststraße 25.

MHMaHNHanHHV

I
Für Bauunternehmer höchstens 

Rabatt.

Tapeten und KordurenZ Stnckrofetten I 
empfiehlt billigst B

Richard Weiss’ Ww.,| 
B Kurze Hinterstraste 14

Ein Lehrling
mit den nöthigen Schulkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

H. tiaartz’ Buchdruckerei.

■I
I

■

< Form.

L. Jaskulski.
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

588
588888888 
: 
:

$
8888*8

•8 8 8 8 8 8 8 8 8 88 8888 8 8 8 8 8 8 
: 
i8 S.

Mädchen 
finden gegen wöchentliche Entschädi­
gung sofort Stellung. Wo? sagt die 
Expedition.

Größtes Lager 
billigste Bezugsquelle W» 

für Särge 
in Metall und Holz, in jeder Größe und 
Form, nebst vollständiger Ausstattung, 

sowie alle Arten

W* Möbel. -MU
F. Kerrmann, Tischlermeister, Brückstr. 29.

Seit dem 1. April neben dem Mehlgefchaft der Firma Holzrichter.

Die Westpr. Cognac-Brennerei
von

Paul Schiller, Elbing, 
empfiehlt ihre aus besten Traubenweinen 

auf französischen Apparaten gebrannten DU" Cognac’s. "IM 
Preisliste gratis und franco.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu,

Ed. Palm
16. Spieringstr. 16.

/Kunst- und Bau 
_ Klempnerei.

Installatiovs-Geschäft für Wasserleitungen, Kanali- 
sations-Anlagen Closet- und Bade-Ginrichtnngen, 

Bierahparate für ßttftbruct unb Kohlensuure« 

Spezialität: Thurmeiudkckuugeu ist Zink u. Kupfer.
Durch maschinelle Einrichtungen meiner Werkstatt vm rch in 

der Lage, nur gediegene Arbeiten zu billigen Preisen

UM" Reparaturen ««gehend. _ _
V *

typihmi-Ciiciui 
aus der Fabrik von 

A. L. MOHR, 
Altona-Bahrenfeld, 

grösste Cacao-FabrikDeutschlands 
garantirt rein und in Geschmack, 
Nährwerth und Aroma gleich- 
werthig mit den theuersten 
Deutschen und Holländischen 
Cacao-Sorten.

Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Concurrenz- 
ware, verschiedene Qualitäten, 
sondern nur eine feinste Qua­
lität„Mohren-Cacao 
fabriziert zum Dreise von 

^L4öprJf<LinV1Up..m-P»en. 

” knu.lich.

Kahle« 
beste doppeltgesiebte engl. u. schlesische, 
große und kleine 

Briquetts 
sowie

Brennholz
in Kloben und kleingemacht liefert billigst

C. B. Fischer Nachf.
Heiligegeiftftraste 57/58.

1 . ®e!L ^Mst hindurch wohne
< ich tn Kahlberg, halte während r
< dwser Zett jedoch Sprechstunden b 
N W lebcnSonnatienti ‘W > 
\ Korm. 9-12 Uhr. ► 
’ Dr. Kroening. >

Bin aus ea 3 Wochen 
verreist; die Herren 
Dr. Criiger und 
Dr. jSesseimann 
vertreten mich.

Dr. med. A. Schmidt. 
oßcniio ®amno

Coloni altoaaren 
£)elieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein -Tjandlung.

Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur ge­
fälligen Nachricht, daß ich am heutigen Tage in dem Hause Spie- 
ringstraste 19 ein

Flaschenbier-Geschäft
en gros an detail

eröffnet habe. Vorzügliche Sauberkeit in meinem Flaschenbier wird 
die erste Bedingung sein. Hiesige und auswärtige Biere halte 
ich stets auf Lager.

Indem ich nun bitte, mir das Vertrauen in vollem Matze 
entgegenbringen zu wollen, danke ich bestens im Voraus und bitte um 

gütigen Zuspruch.

A. Baulcnberg,
Spieringstraste.

MM" 2 neue Drehrollen MA stehen daselbst dem ge­
ehrten Publikum zur gefälligen Benutzung. ____

IST Geräuschlose "teT

Thmschlichl,
bester Konfttuclion, deren alleiniaeii 
Vertrieb übernommen hoben, empfehlen 
zu billigsten Prelsen

6. 4 J. Müller, 
Bau- und Kunsttischlerei. 1

Sämmtliche Ziere der KrMm Aglisch Zrumeil
als:

Märzenbier .... 12 Flaschen 1,00 Ji.
dunkel Lagerbier . . 12 „ 1,00 „
Böhmisch Tafelbier .11 „ 1,00 „
Exportbier.................... 10 „ 1,10 "

sowie Nürnberger, Culmbacher, Porter, Ale, ff» Gratzer 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität

Julius Kaufmann,
Kettenbrrrnrienstraste 3/8.



Nr. 179. Nr. 179.

Von Nah und Fern.
. Wilhelm!, und die Schauspieler. In Fried« 

^osi's Memoiren, welche mit dem soeben er- 
Heft 24 der „Modernen Kunst" (Verlag von 

Ntch. Bong. Berlin) abschlteßen, ist eine charakteristische 
Unterhaltung Kaiser Wilhelms I. mit dem Künstler 
mitgethetlt. Sie fand im April des Jahres 1883 statt 
und behandelt das Thema der Verleihung von 
Orden an Schauspieler. Der Kaiser äußerte: „Man 
hat mir erzählt, Sie begehen bald ein Jubiläum. 
Ich fände es begreiflich, daß Sie als Preuße
und als Sohn eine- langjährigen, treuen
Dtenes meines hochseligen Bruders bet dieser Ge­
legenheit vielleicht einen Orden von mir erhofften. 
Den erhalten Sie aber nicht, obgleich ich Sie, nach­
dem ich Sie jetzt kenne und als Künstler schätze, wohl 
dekortren büifte. Aber so lange ich lebe, wird der 
Bühnenkünstler als solcher von mir nie einen Orden 
erhalten. Und warum? Weil er öffentlich insulttrt 
werden kann, aber nie eine Genugthuung zu erlangen 
vermag! Ich weiß, daß alle deutschen Fürsten anderer 
Ansicht sind, wovon ja viele Ordenverlethungen und 
Sie selbst mir den besten Beweis liefern. Allein ich 
bin nun einmal meiner Meinung. Ich würde Ihnen 
das nicht sagen, wenn Sie mir nicht aufricktiaes 
Vergnügen bereitet hätten und ich Sie zum Lobn 
dafür doch nicht betrüben möchte!" Thatsächlich hat 
benn auch mit Ausnahme Theodor Dörings nie ein 
Schauspieler einen Orden von Kaiser Wilhelm I. er­
halten. Döring erhielt einen solchen aus Anlaß seines 
siebzigjährigen Geburtstages, aber nicht in seiner 
Eigenschaft als Schauspieler, sondern aus einem 
anderen künstlich konstrutrten Grunde

* Bureaukratismus. Welch' schöne Blüthen der 
Bureaukratismus bei sorgfältiger Pflege treiben kann, 
beweist folgende allerliebste Leistung einer königlich 
preußischen hohen Verwaltungsbehörde, die den „Grenz- 
boten" mitgethetlt wird: Einem rührigen Manne, der 
sich die Forderung eines Handarbeits-Unterrichts an- 
gelegen sew ließ, war es gelungen, eine hohe Staats-- 
behörde !ur seine Bestrebungen zu intcressiren und von 
ihr sur seine Zwecke die wahrhaft königliche Beihilfe 

'Etnl> ^aren iünsundzwanztg preußischen 
utetchsthalern zu erhalten. Diese Beihilfe war ihm 
ausgerechnet am allerletzten Tage eines 
Rech n u n g s j a h r e s bewilligt, und war 
bet der sattsam bekannten Geschwindigkeit, womit die 
königlich preußischen Staatsbehörden ihre Arbeiten zu 
erledigen pflegen, glücklich auch über eine Woche später, 
also nach Schluß des Rechnungsjahres 
a u s g e z a h l t worden. Mit geziemendem Dank 
nahm der rührige Mannn das Geld entgegen und 
theilte aus besonderes Verlangen der Behörde mit, daß 
es^ in Kurzem vorschriftsmäßig verwendet werden 
würde. Drei Monate waren ins Land gegangen, da 
erhielt der rührige Mann zu seiner unbeschreiblichen 
Ueberraschung von derselben Behörde die freundliche 
Aufforderung, das empfangene Selb z u - 
zurückzuzahlen. Begründet wurde diese For- 
derung mit folgender Ausführung: die königlich preußische 
^verrechnungskammer (notabene, eine Behörde, die in 
Preußen beinahe ebenso gefürchtet ist, wie einstmals 
bte ulans bei den Franzosen) habe eine Verfügung 
dahin erlassen, daß alle Gelder, die für ein bestimmtes 
Rechnungslahr ausgeworfen und von den Behörden 
ausgegeben seien, auch in demselben Rechnungsjahr 
thatsächlich verwendet werden müßten, und dies sei 
hier nicht geschehen. Als sich der Rührige von seiner 
ersten Bestürzung erholt hatte, faßte er sich ein Herz 
und berichtete der hohen Behörde unterthänigst, daß 
es ihm beim besten Willen nicht möglich gewesen sei,

das Geld in dem abgelaufenen Rechnungsjahre zu ver­
wenden, da er es erst nach Schluß des Jahres erhalten 
habe. Wie diese Tragödie ausgegangen, vermag uns 
unser Gewährsmann leider nicht mttzutheilen; vielleicht 
findet er den Schlußakt noch einmal in seinen Papieren.

* Hamburg, 1. August. Heute Morgen kenterte 
auf der Elbe ein mit dreizehn Schiffsmalern besetztes 
Boot infolge Wellenschlages eines Jollenführerdampfers. 
Neun Personen wurden gerettet, vier sind ertrunken.

* Ein bemerkenswerther Prozeh wegen 
unlautere« Wettbewerbs ist dieser Tage in erster 
Instanz vom Düsseldorfer Schöffengericht entschieden 
worden. Vor etlichen Monaten erstand den hiesigen 
Eierhändlern ein Concurrent, welcher seine Waare 
spottbillig verkaufte; beispielsweise pries er an: 
Frische Landeier 3 Stück 10 Pfennig. Die Eier­
händler denuncirten den billigen Eiermann wegen 
unlauteren Wettbewerbs, weil die angepriesenen frischen 
Landeier fremde Kisteneler seien, das Publikum sonach 
getäuscht werde. Das Schöffengericht verurtheilte 
denn auch den Beschuldigten zu 50 Mk. Geldstrafe; 
in der Urtheilsbegründung heißt es: Unter frischen 
Landeiern seien hiesige Eier zu verstehen, nicht sog. 
Kisteneier.

* In dem Prozeh der Barrtsons gegen den 
„Artist" wurde am Sonnabend in der Berufungs­
instanz in Düsseldorf der Redakteur Otto zu 1000 Mk. 
Geldstrafe und 2000 Mk. Buße verurtheilt. Während 
der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeschloffen. 
Lona Flsron war zum Termin erschienen. In der 
ersten Instanz waren Otto zu 500 Mk. und der 
Verleger Ltetz zu 100 Mk. Geldstrafe und beide 
solidarisch zur Zahlung einer Buße von 1000 Mk. 
verurtheilt worden.

* Die Nachforschungen nach der Leiche des 
bei Odde verunglückten Lieutenants v. H a h n k e 
sind als aussichtslos eingestellt worden. 
Der Kaiser hat die Unfallstätte mehrfach photographtsch 
aufnehmen lassen und die Ansichten den Eltern 
Hahnkes zugesandt.

* Der Bolkshnmor zeigt sich nicht selten in 
Deutung einzelner Buchstaben. Zu allerlei muthwilligen 
und oft recht witzigen Deutungen haben namentlich die 
Inschriften an den Eisenbahnwagen Anlaß gegeben. 
So sagen z. B. die Leute der Mährisch-Schlesischen 
Central-Bahn (M. S. C. B) nach: mir san curios be­
mogelt. Die großherzoglich oldenbvrgische Eisenbahn 
(G. 0. E) fährt „ganz ohne Eile," die böhmische 
Westbahn (B. W B) „bietet wenig Bequemlichkeit". 
Die österreichische Kronprinz-Rudolfbahn (K. R. B.) 
ist „keine rentable Bahn", die Breslau^Warschauer 
Eisenbahn „bringt wenig ein" (B. W. E.) Am ge­
mächlichsten sieht es auch in diesem Betracht im 
Schwabenlande aus, wo das Frauengeschlecht immer 
wieder, ganz besonders von der königlich württem- 
bergischen Sraatseifenbahn, mit den lieblichen Worten 
zur Fahrt etngeladen wird: „Komm'Weible, steig' ein". 
(K. W. St. E) Auch auf dem Ozean findet diese 
lustige Buchstabendeutung statt. So werden die 
Flaggenzeichen der Hamburg-Amerikanischen Paketfahrt- 
Aktien-Gesellschaft mit ihrem H. A. P. A. G. ausge­
legt: „Haben alle Passagiere auch Geld?"

* Der „arme" Generalvikar Der Pariser 
„Figaro" erzählt nachstehende Geschichte eines „armen 
Generalvtkars." Im Nord-Departement ist seit einigen 
Tagen nur von dem Schnitzer die Rede, den Msgr. 
Monnier, Bischos von Lydda, Adlatus des Erzbischoss 
von Cambrai, neulich als Grabredner in Hazebronck 
begangen hat. Dort war ein guter Freund von ihm, 
der AbbS Pruvost, Generalvikar des Erzbtsthums, ge­
storben, und von diesem sagte Msgr. Monnier, der 
eben weit her aus Palästina kam, er sei die werklhätigc 

Liebe selbst gewesen und habe seinen letzten Pfennig 
mit den Armen getheilt. Wie groß war die Ver­
blüffung des Bischofs, als der Notar seines verstorbenen 
Freundes ihm Tags daraus mitrheilte, dieser habe ihm 
eine Summe von 400000Frcs. ver­
macht! Dazu kamen noch je 150 000 Frcs., die 
Abbö Pruvost seinen sechs Neffen hinterließ, woraus 
sich ergab, daß dieser Diener Gottes 1300 000 FrcS. 
zusammengespart hatte. Der gute Msgr. Monnier soll 
darüber ganz untröstlich sein denn er hat zwar ein 
Vermögen gewonnen, aber er ist um eine Illusion 
ärmer geworden und wird überdies, wo er geht und 
steht, ausgelacht.

* Kiew, 31. Jnli. Im Bureau der Stadtbahn 
erschien der ehemalige Stattonschef, s ch o ß a u f d e n 
Betriebschef und verwundete den­
selben t ö d t l i ch. Er drang dann in das 
Zimmer des Directors, und als er diesen nicht fand, 
schoß er zweimal aus sich selbst. Die Ursache der 
That liegt in dienstlichen Streitigkeiten.

* Jaroslaw, 1. August. Eine große Feuers- 
b r u n st in der Stadt Ljubim äscherte über 
zweihundert Häuser, eine Kirche, ein 
Spital und außerdem verschiedene Amtsgebäude ein. 
Hunderte von Menschen sind obdachlos und brotlos.

* Goldfunde im Kaiser Wilhelms-Lande. 
In Neu-Guinea sind in der Nähe des Mont? 
Scratchley, und zwar nahe an der Südgrevze des 
Kaiser Wilhelms-LandeS, Goldfunde gemacht worden. 
Das Gold zeigte sich am Mambarefluß in Goldadern. 
Der Andrang von Goldsuchern war infolgedessen sehr 
groß; die Nothlage unter ihnen aber nimmt einen be­
dauerlichen Umfang an. Die Beschaffung von Lebens­
rnitteln ist äußerst kostspielig, zum Theil sogar un­
möglich, dazu kommt, daß der Engpaß am oben 
genannten Platz völlig erschöpft ist. Die „Post" 
warnt davor, in die Gegend zu gehen, um so mehr 
als zahllose Malariafälle bekannt geworden sind, 
weicher Krankheit ganz besonders die dorthin kommen­
den, meist nur ungenügend ausgerüsteten Goldsucher 
ausgesetzt sind.

* Ei« merkwürdiger Fischrege«. Der „Pro­
metheus" berichtet: Sichere Feststellungen bei vor­
kommenden Fisch- und Froschregen haben für die 
Meteorologie große Wichtigkeit, da auf diesem Wege 
Anhaltspunkte für die Bahnen der Wafferhosen ge­
wonnen werden, welche jene Wafferthtere empor 
gehoben und davongeführt haben. Sie wurden früher 
vernachlässigt, weil man wenigstens die sogenannten 
Froschregen auf Thiere zurück ührte, welche die Regen 
fluthen aus ihren unterirdischen Schlupfwinkeln heraus­
gescheucht hätten. Eine solche Möglichkeit ist bei Fischregen, 
besonders wenn es sich um Mengen von Meeresfischen 
handelt, die über das Festland ausgestreut werden, 
ausgeschlossen. In der Nacht vom 3 zum 4. April 
1897 ging ein Seefischregen über die Gemeinde 
Graulges, Bezirk Mareuil (Dordogne) nieder; fast 
überall, in den Gärten, aus den Luzerne- und Espar- 
setteseldern, auf den Wiesen und Hecken und selbst 
auf den Dächern der Häuser fand man am Morgen 
todte Schollen ausgestreut, die Thiere mußten eine 
Lustreise von mindestens 150 km ausgeführt haben, 
um auf den Fluren von Graulges niederzusallen.

* Auch ein Sport. Die Mitglieder des Nord« 
amerikanischen Millionärklubs, dessen Mttgliederschast 
allerdings an dem Nachweis eines Vermögens von 
zehn Millionen Dollars geknüpft ist, haben einen 
neuen Sport eingeführt, der alle bisherigen Sport­
arten weit hinter sich läßt. Bisher hatten sie es nur

I
 durch ihre kostspieligen Lustyachten, die sie selbst 
steuerten, allen europäischen Sportliebhabern zuvor­
gethan, in diesem Jahre aber haben sie das Lokomo- 

ttvsühren auf eigenen Eisenbahnen eingeführt. Der be­
rühmte Millionär Jakob Astor spielte jede Woche einmal 
den Lokomotivführer im Expreßzuge der Centralbahn von 
JllionotS. DaS ist eine kleine „Nervenstärkung" von 
31 Stunden auf der Hinfahrt und ebenso lange auf 
der Rückfahrt. Natürlich sind die Actien dieser Bahn 
zum größten Theil Eigenthum der Familie Astor. 
Georg Gonld, der älteste Sohn des bekannten Eisen­
bahnkönigs, lenkt jedesmal die Lokomotive desjenigen 
Zuges, mit dem er eine Vergnügungsfahrt unternimmt, 
was in jeder Woche mehrmals vorkommt. Er bezahlt 
für diese Vergünstigung jedesmal die doppelte Taxe der 
Fahrkarte. Der Millionär Clark, der Präsident 
des Verwaltungsrathes der Union Pacific Bahn, legt 
seine Inspektionsreisen innerhalb des Bahngebietes 
stets auf der Maschine zurück. Der Präsident des 
Aufsichtsrathes der Centralbahn von Pensylvanien, 
Thompson, gilt als einer der geschicktesten Lokomotiv­
führer, und I. I. Hill, der Großacttonär der Great 
Northern Bahn, hat mit seinen beiden Söhnen be­
reits mehrfach als Lokomotivführer die Vereinigten 
Staaten vom Atlantischen bis zum Stillen Ocean 
durchmessen. Ein solcher Sport entspricht allerdings 
auch so recht der Kraftnatur, mit der diese amerikani­
schen Geldfürsten fast ausschließlich behaltet sind. Andere 
freilich meinen, die Bevorzugung des Aufenthalts auf 
der Lokomotive sei die Folge der Elnheitsklaffe auf 
den amerikanischen Bahnen. Da man sich im Etsen- 
bahnzuge selbst für hohes Geld keinen besonderen Platz 
verschaffen kann, so sucht man diesen auf der Maschine. 
Vielleicht würden es die Herren auch einmal mit dem 
Puffer versuchen, wenn dieser nicht im Süden der 
Vereinigten Staaten schon längst von einer gewissen 
Negerklasse als Reiseplatz beschlagnahmt worden wäre.

Aus den Provinzen.
Danzig, 31. Juli. Aus dem Dampfer „Gotthilf 

Hagen" unternahmen heute Herr Oberpräsidialrath 
v. Pusch als Stellvertreter des Herrn Oberpräsidenten, 
sowie Herr Strombaudirector Goerz mit mehreren 
oberen Beamten der Strombauverwaltung eine Fahrt 
zur Besichtigung des neuen Weichsel­
durchstichs. — A m Treppengeländer 
im Lazareth Sandgrube erhängt hat sich gestern 
der Schmiedegeselle August Giebrodt. Derselbe handelte 
auS Lebensüberdruß. Er war schon verschiedentlich 
auf Magenkrebs operirt und hatte keine Hoffnung auf 
Genesung. In einem günstigen Augenblick führte G. 
dann die That aus. — Eine muthige That 
vollbrachte dieser Tage im Seebade Westerplatte die 
im dortigen Damenbade unter dem Namen „Veronika" 
wohlbekannte Badefrau. Eine hiesige Frau W-, 
welche seit längerer Zeit an Herzbeklemmungen leidet, 
war wohl etwas zu lange im Waffer geblieben und 
sank plötzlich unter. Die Badefrau bemerkte kaum, daß 
die Dame, deren Haare nur noch sichtbar waren, 
unterging, als sie sofort in voller Kleidung ins Waffer 
sprang und die bereits Bewußtlose noch im letzten 
Moment den Fluthen entriß. Die Wiederbelebungs­
versuche waren von Erfolg.

§ Br Stargard 30. Juli. Dem Beispiele 
anderer Städte folgend hat sich auch hierorts eine 
Genossenschaft gebildet, welche den Zweck hat, die 
Interessen des Handwerks zu fördern und welche sich 
von anderen bisher bestehenden Creditgenoffenschafien 
wesentlich unterscheidet, denn während die 
anderen Genossenschaften nur dem einen Zwecke 
dienen, Credit zu gewähren, hat sich die neu ge­
gründete Genossenschaft noch die Uebernahme 
d e r E i n z i e h u n g g e s chäftlicherForde«
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geistert, war er doch seft emschloff«* m°br"a§ bis 

her seiner Familie und sem« eigenen Ge'nndhM 
zu leben. Seme großen Bedenken verhehlte er dem 
Minister nicht, auf deffen Zureden er sich bann eine 
dreitägige Bedenkzeit ausbat. Graf Gleichen verab­
schiedete sich daraufhin von dem Industriellen und 
fuhr direkt nach dem Palais, um dem Großherzog 
über den Erfolg seiner Mission Vortrag zu halten. 
Der regierende Herr war von diesem Ausgang der 
Unterhandlung seines Ministers mit Härtung nicht 
sonderlich befriedigt; er beschloß, sich persönlich eine 
definitive Antwort zu holen und zu diesem Zweck 
den Hüttenbesitzer mit seinem Besuche zu überraschen.

VII.
Frau Adelheid, welche von dem jähen Wechsel 

in den dienstlichen Verhältnissen ihres Gatten doch 
mehr erschüttert und tiefer berührt worden war, als 

äußerlich zeigte, wollte anfänglich den angekün- 
orgten Besuch bei Hartungs wieder absagen lassen, 

°r!v^rni)cn Bitten Hennys gab sie jedoch nach 
dem Kutscher den Befehl, anzuspannen. 

von^nach dler Uhr trafen die Gräfin und Henny, 
emviana^' ■ . ^nen entgegengeeilt war, stürmisch 

der Hartungschen Villa ein. Die Be- 
nattn Ff-uMnn-n, die sich feitMo-
Die BoMefie fab VÄ n™” v T*"® ^ich' 
Entzücken aus. •>" b. duftigen Kleid zum 
sten Weise ihrer in.l m der überschwenglich- 
schonDu g-L?Zund--ung AuSdruck; „W.e 

dm> wir uns nicht to i,« " tackend, 
«untere G-Plaud-r » “ 

«täfln und gab ihr die gute Launewieder
„DaS Kompliment, das Sie Smm, mn*™ 

Fräulein Irene," sagte sie herzlich Am ich E«n 

zurückgeben. Sie sind ebenfalls schöner giworden 
die runden Wangen mit der gesunden Farbe und 
das strahlende Auge, das gefällt mir, denn «s in 

ein Zeichen von Gesundheit. Sie müssen sich 

in Acht nehmen, gar zu viele Krankenbesuche ist 
nichts für eine junge Dame, man holt sich dabei 
leicht etwas."

„Mama hat Recht, Irene, Du mußt Dich in 
dieser Beziehung mehr schonen. Du hast ja Leute 
genug, welche für Dich gehen und Dir Bericht er­
statten können," meinte Henny, den Arm um die 
Freundin schlingend.

„Was würden da meine Kranken von mir den­
ken, denen ich immer wie ein von Gott gesandter 
Engel erscheine," wehrte Irene sanft. „Doch kommen 
Sie, meine Damen, Mama erwartet Sie sehnsüchtig."

Die Damen schritten die breite, teppichbelegte 
Treppe hinauf und traten in das elegante, trauliche 
Zimmer der Dame des Hauses, die sie mit einer 
Freude und Herzlichkeit begrüßte, welche die Gräfin 
über das Peinlichste der ersten Begegnung nach so 
langer, durch den politischen Zwist der Herren ver­
ursachter Trennung half. Irene hatte inzwischen 
durch Karl ihren Bruder von der Ankunft der 
Damen unterrichten lassen. Sie half der Gräfin 
Hut und Cape ablegen. Frau Härtung begrüßte 
Henny mit einem Kusse.

„Wie freue ich mich über das Glück meines 
Sohnes," flüsterte Sie gerührt, „er wird Sie auf 
Händen tragen. Aber muthig, standhaft, Henny, 
mit Gottes Hilfe wird auch die Zeit der Prüfung 
für Euch vorübergehen."

Henny küßte, mit Thränen der Rührung in den 
Augen, der würdigen Dame die Hand.

„Weiß Irene schon, daß ich mich mit Georg ver­
lobt habe?"

„Sie weiß noch nichts."
„Dann wird sie es erfahren, wenn Georg kommt," 

lächelte Henny erröthend. Der Doktor ließ auch nicht 
lange auf sich warten; er stürmte einen Augenblick 
später ins Zimmer, begrüßte die Gräfin mit einem 
Händekuß und Henny mit einem Kuß auf den Mund.

„Nicht, Irene, Du bist sprachlos," wandte sich 
Henny, die ob des Kußes bis über beide Ohren er- 
röthet war, zu Irene.

Irene schloß stürmisch Henny in ihre Arme.
„Sprachlos, ja, weil ich überglücklich bin. 

Henny, Du hast Georg lieb, wie mich das glücklich 
macht. Jetzt darf ich Dir auch meine Halskette 
schenken, die Du immer so bewundert hast. Trage 
sie als Andenken an mich, Deine glückliche zukünftige 
Schwägerin. Komm mit, auch Du, Georg, darfst

uns begleiten. Sie nahm Hennys Arm und riß die 
Widerstrebende mit sich fort; der Doktor folgte den 
jungen Damen lächelnd; er hätte seine Schwester 
für deren Güte und Antheilnahme an seinem Glücke 
küssen können.

Frau Härtung hatte inzwischen der Gräfin, die 
einen guten Chartreuse liebte, wie sie wußte, ein 
Gläschen angeboten, das dankend acceptirt wurde. 
Mit heller Freude in den seelenvollen Augen blickte 
die Gräfin Irene nach.

„Ein Prachtmädchen, Irene," sagte sie zu der 
Freundin. 9

„Sie ist ein gutes Kind und mein Stolz. Wie 
glücklich sie ist über Henny's Wahl; auch ich bin 
stolz auf meinen Sohn, denn er führt mir eine 
Tochter von demselben Seelenadel zu, der mich an 
Irene beglückt", entgegnete Frau Härtung.

„Wenn wir nur erst einmal soweit wären, 
liebste Freundin," seufzte Frau Adelheid und nippte 
an dem Chartreuse, „aber ich fürchte, nach den 
heutigen Ereignissen wird es manchen heißen Kampf 
kosten, ehe wir die Kinder glücklich machen können."

„Muth und Ausdauer ist vor allen Dingen 
nöthig; wenn wir nicht verzagen, werden wir auch 
unser Ziel erreichen."

„Meinen Sie? Ich will ja nur das Glück 
unserer Kinder und Georg habe ich ja auch in mein 
Herz geschlossen, deshalb will ich gerne die Wider­
wärtigkeiten, die mich erwarten, ertragen. Und daß 
ich den schwersten Stand habe, das werden Sie mir 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen wohl zugeben 
müssen."

Frau Härtung nickte zustimmend: „Das läßt 
sich nicht leugnen, denn zu der politischen Gegner­
schaft der beiden Herren kommt möglicherweise bei 
dem Herrn Grafen noch das Vorurtheil gegen einen 
bürgerlichen Schwiegersohn."

„Das Letztere wäre meine geringste Sorge, liebe 
Frau Härtung," sagte die Gräfin lebhaft. „Auch 
ich habe aus Liebe geheirathet und ich würde nie 
dulden, daß meine Henny einen Mann heirathet, 
den sie nicht liebt. Jeder gebildete Mensch wandelt 
auf den Höhen der Menschheit, die Standesunterschiede 
sind nur äußerlich."

„Ich danke Ihnen für diese Erklärung, Gräfin, 
die mir den Werth einer Verbindung unserer Kinder 
nur noch höher erscheinen läßt."

„Georg hat ein Anrecht auf die Hand und den 

Besitz Henny's; er hat sie vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Dem wird sich der Graf, dessen Gerechtigkeits­
gefühl über jeden Zweifel erhaben ist, nicht ver­
schließen; aber die Wunden, die der heutige Tag 
ihm geschlagen hat, müssen erst vernarbt fein, erst 
dann darf ich's wagen, an diese seine Gerechtigkeits- 
liebe zu appelliren."

„Härtung war mit Erfolg bemüht, diesen Schlag 
auch in pekuniärer Hinsicht zu mildern. Die Abschieds­
bewilligung wird, wie er mir sagte, unter außer­
ordentlichen Gnadenbezeugungen erfolgen."

„Wenigstens ein Hoffnungsstrahl. Das Andere 
wird die Zeit und die Trennung vollbringen, wir 
werden, es ist so der unbeugsame Entschluß meines 
Mannes, in den nächsten Tagen nach Wiesbaden 
übersiedeln."

„Ich begreife diesen Entschluß und wir dürfen 
darin einen Fingerzeig des Schicksals erblicken. Die 
Trennung prüft und stählt die Empfindungen der 
Liebe, und was nicht echt an ihr sein sollte, das 
scheidet sie aus, für das Andere lassen Sie nur mich 
sorgen, Gräfin, beherrsche ich die Liebe meines 
Mannes, so beherrsche ich auch seinen Haß."

„Ich wollte, ich könnte das Letztere auch von 
mir sagen," seufzte Frau Adelheid.

„Die Hauptsache ist, daß wir einig sind," er- 
muthigte Frau Härtung die Gräfin. „Wir sind 
schließlich die Majorität, und der Gott siegt immer, 
der die meisten Bataillone hinter sich hat."

„Sie machen mir in der That Muth," lächelt« 
Frau Adelheid, von der Zuversicht der Freundin 
und dem zweiten Gläschen Chartreuse in gleicher 
Weise begeistert.

„In manchen Dingen, und besonders in unserem 
Falle heißt es, kommt Zeit, kommt Rath. Wenn 
der Graf die Ereignisse etwas verschmerzt haben 
wird, dann beginnt unser kleiner Feldzug."

„In dem ich mich gern Ihrer Oberleitung fügen 
werde, denn ich habe gar keine Feldherrngaben," 
scherzte Frau Adelheid.

„Vorläufig geht mein Plan dahin, daß wir die 
Verlobung Georg's und Henny's unter allen Um­
ständen geheim halten. Durch die Trennung ist das 
Liebespärchen auf den Briefwechsel angewiesen, wo­
durch die Gefahr der Entdeckung bedeutend ver­
mindert wird. Unsere Aufgabe besteht zunächf 
darin, die Ereignisse abzuwarten und Diejenigen, 
die unserem Plane günstig sind, gehörig auszunützen." 



-Lungen, die Regulirung in EoncurS- 
fällen und die Gewährung eines 
angemessenen Rechtsschutzes als 
Ziel gesetzt. Die interessirenden Kreise 
scheinen dieser Sache daher auch thatsächlich 
sehr zugeneigt zu sein. Die wegen dieser Gründung 
einberufene Versammlung war zahlreich besucht und 
wurde auch der Gang der Verhandlung von den Er­
schienenen mit sichtlichem Jnteresie verfolgt. Eröffnet 
wurde die Versammlung durch den Bürgermeister Herrn 
Gamble Nachmittags 8i Uhr. Außer den Jnnungs-- 
mitgliedern und dem Herrn Bürgermeister Gamble 
waren noch anwesend die Herren: Regierungsaffeffor 
von Steinmann aus Danzig, Vorsitzender des Jnnungs« 
ausschuffes zu Danzig und der Nordöstlichen Bauge- 
werksberufsgenoffenschaft-Section IV Herzog und der 
Stadtsekretär Senff. Zunächst wurde Bürgermeister 
Herr Gamble als Letter der Versammlung und 
der Stadtsekretär Senff als Protokollführer erwählt. 
Herr Herzog erhielt hieraus das Wort und sprach des 
Längeren über den Zweck der Gründung. Es wurde 
hieraus, nachdem der Stodtsekretär Herr Seuff das 
Statut verlas, beschlossen, den Kreditverein zu bilden. 
Im Anschluß an diesen Beschluß trat sofort die erste 
Generalversammlung zusammen und nahm die Wahlen 
des Vorstandes und des AufsichtSraths vor. Zu Vor­
standsmitgliedern wurden gewählt die Herren: Bürger­
meister Gamble, Stadtselretär Senff und Schneider­
meister Bublau. In den Aufsichtsrotb wurden neun 
Herren gewählt und zwar: Schneidermeister Rosenberg, 
Schmiedemeister GolembiewSki, Schloffermeister Poschak, 
Tischlermeister Lutz, Schuhmachermetster von Ger- 
zewski, Tischlermeister Senger, Sattlermeister Schiiten- 
Helm, Zimmer- und Maurermeister Jezewski, Fleischer­
meister Lebahn. Sämmtliche Herren erklärten sich 
bereit, die Wahl anzunehmen. Der Aufsichtsrath 
wählte für sich den Schneidermeister Herrn Rosen­
berg als Vorsitzenden und den Schloffermeister Herrn 
Poschak als deffen Stellvertreter. Zum Schlüsse 
sprach der Herr Bürgermeister den Herren 
Herzog und von Steinmann den Dank aus 
für die zu Theil gewordenen Ausklärungen und Be­
mühungen. Die Versammelten traten diesem Dankes­
ausspruche durch Erheben von ihren Sitzen bet. Herr 
Regierungsaffeffor von Stetnmann gratulirte den An­
wesenden zu der Gründung des Vereins und sprach 
die Hoffnung aus, daß der Verein auch in unserer 
Stadt voraussichtlich segensreich wirken und namentlich 
dem Handwerk Vortheile bringen wird. Die gericht­
liche Eintragung in das GenoffenschaftSregister soll 
bereits in diesen Tagen erfolgen.

8 Krojanke, 1. August. Zu dem heute hier ab­
gehaltenen Änna - Ablaß waren große Schaaren von 
Menschen erschienen.

Thor«, 31. Juli. Herr Hauptmann v. Dübler 
hatte heute Vormittag auf dem Lissomitzer Platz da- 
Unglück, mit s e i n e m P s e r d e, das vor dem Eisen­
bahnzuge scheute, zu stürzen, wobei er unter das 
Pserd zu liegen kam. Herr v. D. mußte nach dem 
Lazareth geschafft werden.

Thor«. 30. Juli Wie der .Thorner Ztg." mit- 
getheilt wird, hat sich in Dresden der Kaufmann 
Wolf Sultan von hier, gegen den die Straf­
verfolgung wegen Sittlich keitsvergehen 
an schulpflichtig:« Mädchen eingelcitrt war, in einem 
dortigen Hotel vergiftet. Er war vorgestern 
Abend aus Thorn abgereist.

Strasburg, 31. Juli. Vorgestern Abend 
um lOi Uhr ist der M a s ch i n e n p u tz e r 
Johann Giese von hier in Kilometer 23.0 der 
Bahnstrecke Jablonowo Soldau vom Zuge 809 über­
fahren und g e t ö d t e t worden. Nach der Aus­
sage deS betreffenden Lokomotivführers hat Giese, welcher

täglich nach Ablaffung des letzten Zuges die Laterne 
am Bahnhofsabschlußtelegraphen auszulöschen hatte, 
im Gleise gelegen. Anscheinend ist derselbe in der 
Finsterniß über daS Gleise oder irgend einen anderen 
Gegenstand gestolpert und zu Fall gekommen und hat 
sich dann nicht mehr rechtzeitig vor dem herankommen- 
den Zuge aus dem Gleise entfernen können. Giese ist 
verheirathet und hinterläßt eine Wittwe mit 4 Kindern.

(?) Allenstein, 1. August. Wie das wilde Heer 
des Herrn von Rodenstein, so brauste es gestern durch 
unsere Stadt. Eine bedeutende Anzahl von Mann­
schaften der 4. Schwadron des 10. Dragoner-Regiments 
ritt gestern, jeder der Leute an der Trense ein junges, 
wildes Remontepferd führend, zur Uebung nach dem 
Langsee. Am Bahnhöfe Allenstein Borstadt brauste 
gerade beim Borbeiritt ein Zug dahin. Die jungen 
Thiere wurden wild, entrissen sich der Hand ihrer 
Führer und rasten nach der Kaserne zurück. Ein Thier 
brach an der Elsenbahnbrücke ein Bein und hinkte auf 
drei Füßen bis zum Kasernenhos, wo eS erschoffen 
wurde. Außerdem fehlten dreizehn Pferde, die theil- 
weise in Braunswalde und Hochwalde gefunden wurden. 
Einige Pferde sind noch nicht ermittelt. Nunmehr 
steht es endgültig fest, daß vor dem Kleishause ein 
Denkmal Kaiser Wilhelms des Großen errichtet werden 
soll. Die Mittel trägt der Kreis.

Liebemithl, 30. Juli. Im oberländtschen Canal 
ertränkte sich gestern Abend der Maurer und 
Eigenthümer Freitag aus Wtnkenhagen. Er 
kehrte in Begleitung seiner Ehefrau und der ältesten 
Tochter vom Biehmarkt in Osterode zurück, wo er sich 
einen Rausch angetrunken Halle. Bor den Augen 
seiner Angehörigen stürzte er sich plötzlich von der 
Brücke ins Waffer und ertrank, obwohl sofort Hilie 
zur Stelle war. Wie man sagt, soll ein Woctimchsel, 
den er unterwegs mit seiner Frau hatte, der Beweg­
grund zu der That gewesen sein; andere vermuthen, 
daß ihn seine zerrütteten Bermögenverhältniffe in den 
Tod getrieben haben.

G. Osterode, 30. Juli. Der gestern hier abge­
haltene Vieh- und Pferdemarkt war mit Vieh sowie 
Pferden nur mittelmäßig beschickt. — Herr Zimmer­
meister Andrasch hat sein Wohnhaus (alte Post) für 
den Preis von 36000 Mk. an Herrn Eisenbahn­
werkmeister Dettmann in Königsberg verkauft. — Der 
Obersteuercontroleur Schröter hierselbst ist von Königs­
berg und der Obergrenzcontroleur Barthels von 
Roggen nach hier versetzt.

Goldap, 30. Juli. Ueber eine Blutthat 
wird der ,K. A. Z." aus dem Goldaper Kreise be­
richtet. D<r Eigenkäthner Nowack aus Czarnen war 
mit dem Renteagutsbesitzec Albuschat aus Markawen 
in Streit gerathen. Der Wütherich Halle dielen dann 
auf dem Heimwege mit einem Messer und einem 
Stemmeisen so bearbeitet, daß der Aermste etwa 
30 Stich- und Schnittwunden am Kops und an den 
Beinen erhielt, so daß er blutüberströmt in das 
Goldaper Kretslazareth gebracht werden mußte, wo er 
setnea schweren Verletzungen bald darauf erlag. Der 
Mörder wurde verhaftet und dem Goldaper Genchrs- 
gefängniß überliefert.

Kr. Heilsberg, 30. Juli. Ein nichts- 
nutzlger Streich wurde vor einigen Tagen 
den Muckern in R. gespielt. Während sie bet einer 
Trauung bliesen, hatten sie die Streichinstrumente im 
Gasthause abgelegt. Als nun der Gastwirth auf kurze 
Zeit das Zimmer verließ, wurden von zwei anwesen­
den Gästen die Instrumente demolirt und wieder 
schön eingepackt. Hierbei betraf sie aber der Gastwirth. 
Die Verlegenheit der nichts ahnenden Musiker, als sie 
im Hochzettshause die demolirten Instrumente aus- 
packten, kann man sich wohl denken.

Riesenburg, 30. Juli. In Betreff der gestern 

früh aus dem Waffer gezogenen Leichen der Frau 
Brunk aus Marienwerder und ihres Kindes 
fand heute Nachmittag die gerichtliche Leichenschau statt. 
Zweifellos ist, daß die Verstorbene mit ihrem Kinde 
freiwillig in den Tod gegangen ist. Hierfür spricht 
auch ein Zettel, den man in der Kleidertasche der 
Frau gesunden hat. Auf denselben (es war ein Brief­
umschlag) hatte sie geschrieben: „SBer mich auch finden 
mag, wer es auch sei, den bitte ich. mich zu meiner 
lieben, alten Mutter (folgt deren Name und genaue 
Adreffe) nach Schäferei bet Marienwerder zu bringen. 
Dahin will ich gebracht werden, dort will ich auch 
begraben werden." Mittwoch Nachmittag hat die Ver­
storbene in der Wohnung ihrer Schwester noch einen 
Bries an ihren in Berlin wohnenden Bruder geschrieben 
und diesem ihr Bild übersandt. Befremdlich erscheint 
es, daß eine Damenuhr und ein Portemonnaie mit 
einigen Thalern Inhalt, welch beides die Verstorbene 
nach Aussage ihrer Schwester Mittwoch Abend noch 
bei sich getragen hat, bei der Leiche nicht vorgefunden 
wurde, während ihr Regenschirm in der Nähe der 
Fundstelle an einem Pfeiler der Eisenbahnbrücke stand. 
Ein goldener Trauring befand sich an ihrer Hand. 
Die Erlaubniß zur Beeidigung der Leichen ist bis 
jetzt noch nicht ertheilt worden. Zu der Selbstmord- 
affäre erfahren die „N. W. M." noch, daß Froll 
Glaser Brunk über schlechte Behandlung Seitens ihres 
Mannes zu klagen keine Ursache hatte. Dagegen ver­
lautet, daß die Frau für einen verheiratheten Tischler­
gesellen aus Allenstein, der bis vor Kurzem an dem 
Regierungsbau arbeitete, und in demselben Hause, in 
dem Frau B. wohnte, in Kost und Logis war, eine 
leidenfchaitliche Zuneigung gefaßt hatte. Lediglich der 
Herzensv-rwlnung der jungen Frau scheint die Ver­
zweiflungsthat entsprungen zu sein. Der Ehemann, 
der außerhalb auf Arbeit weilte, wurde erst gestern 
drahtlich von dem Unglück benachrichtigt. DaS Ehe­
paar hatte noch einen etwa zwei Jahre alten Sohn; 
diesen hat die Frau hier zurückgelasien.

Königsberg, 30. Juli. Herr Major von 
R u p p e r t, etatSmäßiger Stabsoffizier des Kürassier- 
regtmentS Graf Wrangel, ist zum Commandeur 
des Kürassierregiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemb. (Westpr.) Nr. 5 ernannt worden. — In 
der Gefahr des Erstickens befand sich 
Dienstag Abend eine Dame, Fräul. W., die bei einer 
aus dem Vorder-Roßgarten wohnhaften Familie zum 
Besuche weilte. Die Dame machte bei Tische plötzlich 
krampfhafte Bewegungen mit den Armen, während sie 
blau im Gesicht wurde, und begann zu würgen, daß 
sämmtliche Anwesende erschreckt aufsprangen und ihr zu 
Hilfe eilten. Alles Klopfen auf den Rücken und ähn 
liches half nichts, so daß einer der Anwesenden zum 
Arzt eile» mußte. Die Dame war inzwischen blau 
im Gesichte geworden und rang mit dem Athem, so 
daß ein jeder glaubte, sie müßte ersticken. Da kam 
einer der Gäste auf den Gedanken, der Dame eine 
geringe Dosis Tafelsalz in den Schlund zu geben. 
Infolge d> s dadurch entstandenen Reizes begann die 
Dame plötzlich an zu husten und förderte dabei <inen 
Gegenstand zutage, her sich als ihr falsches, vier 
Z ä h n e e i, t h a l l c n d e s G e b i ß , das in einem 
Kartoffelstück stecken geblieben war, herausstellte.

Königsberg, 31. Juii. Ein dreister Ein­
bruch s b i e b st a h l ist tu der Nacht zum 30. d. M. 
im Hause Börsenstraße Nr. 8 ausgeführt worden. 
Die Diebe sind von der SchnürlingSgaffe aus über 
den Zaun gestiegen, dadurch auf den Hof des Grund 
stücks und von hier aus in das dort belegene Bureau 
der Feuerwehr gelangt, nachdem sie eine Fensterscheibe 
zerschnitten, ein Stück herausgenommen und daS 
Fenster aufgehakt haben. Hier haben sie mittelst einer 
Papierscheere ein Pult gewaltsam erbrochen und auS 

demselben baares Geld und Briefmarken im Betrage 
von zusammen 71,80 Mk. gestohlen, worauf sie berr 
Rückzug angetreten haben. Die Ausbeute hat bett 
Erwartungen jedenfalls nicht entsprochen, da vermuthet 
wird, daß die Diebe es auf die kurz vor dem ersten» 
deS nächsten Monats dort ausbewahrte Löhnung süc 
die Feuerwehrmannschaften abgesehen hatten. Diese 
war jedoch noch nicht erhoben, und so sind sie iß 
ihren Erwartungen getäuscht worden, — Zu einer 
wilden Jagd gestaltete sich gestern die Versolgung 
von drei angeblich in Godrienen wohnhaften Milch­
fahrern, welche einer aus ca. 20 Köpien »^stehenden 
Ztgeunerban de bei Schöibusch ein Pferd aus- 
spannten, es an ihr Gefährt banden und damit eiligst 
nach Kalgen zu daS Weite suchten. Die Ztgrunex 
wandten sich an den Gendarm P., welcher sich sowrk 
auf einem requirirtrn Fuhrwerk an die Verfolgung 
der drei Pferdediebe machte. Diese Veriolgung ge­
währte einen nicht unintereffanten Anblick, da etwa 
ein Dutzend Zigeuner auf ungesattelten Pferden links 
und rechts neben dem Wagen des Gendarmen einher- 
jagten. Als die Flüchtlinge in der Nähe von Kalgeni 
etngeholt worden waren, hatte der Beamte alle Mühe, 
die braunen Söhne der Pußta davon üdzuhalten, daß 
sie an den Dieben Lynchjustiz übten. Den Weg nach 
Ponarth zurück ging es wieder unter der Eskorte der 
Zigeuner. Die Pferdediebe wurden der Polizeibehörde 
in Ponarth überliefert und sind am heutigen Tage 
dem hiesigen Gerichtsgeiängniß zugesührt worden. 
Bemerkenswerth ist dabei, daß Zigeuner, denen man 
gemeinhin unklare Begriffe über Mein und Dein vot- 
wirit, auch einmal die Opfer eines Diebstahls ge­
worden (K. H. Z.)

Jnsterburg 31. Juli. Eine häßliche 
Famiitenicene spielte sich in der Nacht zum 
letzten Sonntag im Dorfe A. hnsigen Kreises ob. 
Der Besitzer F. kam in b ifagter Nacht angetrunken 
nach Hause. Infolge eines geringfügigen WortstreNs 
wollte er seine junge Frau erstechen und machte, als 
er ein Messer nicht gleich zur Hand hatte, Anstalt sie 
zu erschießen. Der Frau gelang es glücklicherweise 
noch zu einem Nachbarn zu entfliehen, wo sie bis zum 
nächsten Morgen Schutz fand.

Memel, 30. Juli. Einer unserer bekanntesten 
und geachtesten Mitbürger, der Dir<cior der Actien- 
gesellschast „Böhmisches Brauhaus", Herr Louis 
Becker, ist plötzlich am Herzschlag gestorben. 
Er war Meister vom Stuhl der hiesigen Loge 
„Memphis", gehörte seit 20 Jahren dem Vorstände 
der Liedertafel an und war seit einigen Jahren Stadt­
verordneter.

Herren und Dame«,
die an Sommersprossen, Leberflecken, Dickeln, 
Knötchen, Hitzblätterchen und sonstigen Ablagerun­
gen von Pigmenten in der Haut leiden, die das 
schönste Gesicht so sehr verunstalten, machen wir 
ganz besonders auf den neu verbesserten Franz 
Kuhnschen Kronen-Crvme und CrLmeseife 
der Firma Franz Kühn, Kronenparfümerie, 
Nürnberg, aufmerksam. Da zahlreiche werthlose 
Nachahmungen dieses vorzüglichen Crvmes und 
Crömeseife existiren, so machen wir die werthen 
Leser und Leserinnen ganz besonders darauf auf­
merksam, genau auf Schutzmarke und Firma Franz 
Knhn, KronenparfAmerie, Nürnberg, zu 
sehen. Der Crsme und die Crtzmeseise ist ächt 
und unter Garantie sicherer Wirkung auch in 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie zum 
Rothen Kreuz, Junkerstraße zu haben.  

Henny, Irene und Georg traten unter heiterem 
Geplauder in den kleinen Salon. Henny trug das 
reiche Geschenk der Freundin.

„Mama, Frau Härtung, sehen Sie nur das 
reiche Geschenk!" sagte sie hochbeglückt. „Es ist so 
reich, daß ich es zu behalten zaudere."

Irene, Georg und Frau Härtung drangen in 
Henny, das kostbare Geschenk als ein Zeichen der 
Liebe, der Freundschaft anzunehmen und zu tragen. 
Irene drohte sogar, Henny ihre Freundschaft zu 
entziehen, wenn sie bei ihren Bedenken bleiben werde, 
als einziges Gegengeschenk erbat sie sich die erste 
Photographie, welche die Verlobten von sich an­
fertigen ließen. „Natürlich in kostbarem Rahmen," 
setzte sie schelmisch hinzu.

„Das wird erst in Wiesbaden geschehen können, 
wenn uns Georg dort zu diesem Zweck besuchen 
kann, liebe Irene!" meinte die Gräfin.

„Zu meinem großen Schrecken habe ich erfahren 
müssen, daß Sie so bald nach Wiesbaden übersiedeln 
müssen, gnädige Frau," wandle sich jetzt Georg an 
die Gräfin. „So sehr mich die Trennung betrübt, 
so sehr achte ich die Gründe Ihres Herrn Gemahls. 
Ich füge mich dem und habe nur eine Bitte. Ge­
statten Sie mir, daß ich Henny recht oft schreibe."

„Das erlaube ich selbstverständlich, lieber Georg, 
und "ich will auch hoffen, daß Sie uns dort einmal 
besuchen. Vorerst müssen wir ja Ihre Beziehungen 
zu meiner Tochter noch geheim halten, allein bis 
dahin, hoffe ich, werden alle Schwierigkeiten beseitigt 
sein."' Mit diesen Worten reichte Frau Adelheid 
dem Doktor die Hand. . . „ .

Frau Härtung hatte mzwlschen auf der Veranda 
decken lassen; als ihr gemeldet wurde daß Alles 
bereit sei, forderte sie ihre Gäste auf, ihr zu folgen. 
Georg reichte Henny den Arm; mit Stolz ruhten 
die Blicke der beiden älteren Damen auf dem statt­

lichen Paare.
„Ein schönes Paar," flüsterte Frau Härtung 

der Freundin zu. Diese nickte zustimmend: „Und 
wie glücklich sie sind!"

VIII.
Herr Härtung sen., der keine Ahnung von dem 

Besuche der Gräfin und deren Tochter hatte, war 
nach Beendigung seines, ihm zur zweiten Gewohn­
heit gewordenen Rundganges durch die Fabrik in 
sein Arbeitszimmer geeilt, wo er sich in die Lektüre 
der verschiedenen Zeitungen der Residenz vertiefte, 
die an leitender Stelle das Ereigniß des Tages: 
Parlamentsconflikt und den Rücktritt des Grafen 
Beeren besprachen. Den alten Herrn interessirten 
die Leitartikel der verschiedenen Zeitungen so, daß 
er den Eintritt seines alten Faktotums nicht be­
merkte. Karl war in großer Erregung, sein Antlitz 
war bleich, seine Kniee schlotterten. Er versuchte 
zu sprechen, aber die Kehle war ihm wie zugeschnürt. 

Nach einigen Anstrengungen gelang es ihm, ein 

schüttelte, von demselben.
Man war inzwischen in der Veranda auf die 

vor dem Hause auf und abfahrende großherzogliche 
Equipage aufmerksam geworden.

„Sieh nur, Irene!" rief Henny aus, „das herr­
liche Rappengespann des Großherzogs."

„Ein herrliches Gespann; wie edel, wie feurig, 
wie stolz die Thiere dahintänzeln", bestätigte der 
Doktor.

„Die Equipage ist leer," sagte Irene. „Der 
Großherzog wird wohl in den Anlagen p omeniren."

„Ich beneide sonst Niemanden auf Gottes weiter 
Welt um das, was er besitzt," meinte Henny be­
geistert, „aber dieses Gespann möchte ich mein eigen 
nennen."

„Wie ich meinen Bruder kenne, wird dies der 
erste Wunsch sein, den Georg seiner schönen, strah­
lenden Frau erfüllen wird," flüsterte Irene Henny 
ins Ohr, indem sie ihren Arm um deren Nacken 
schlang.

„Ach geh! Du Nickst mich schon wieder, Irene/ 
wehrte Henny, die bei der Anspielung dcr Freundin

Gleich darauf trat der Großherzog in Begleitung 
Lartungs aus dem Hause und stieg in die Equipage.

„Der Großherzog und Papa!" rief Irene er­
regt. „Sieh doch nur, Mama, wie oft er Papa 
die Hand schüttelt.

Die Gräfin und Frau Härtung erhoben sich 
schnellvon ihren Platzen und traten an die Ballustrade. 
. „ „Wenn ich nur wüßte, was das alles bedeuten 

mein*e kopfschüttelnd Frau Härtung zu der 
• or kaum einer Stunde sprach Minister 

Graf Gleichen bei meinem Manne vor, jetzt kommt 
der Großherzog gar selbst."

Ate Gräfin zuckte mit den Schultern; mit einer 
llkwlssen Wehmuth beobachtete sie die kleine Scene, 
die sie an die Zeiten erinnerte, in denen der Graf 
un Zenit seines politischen Ruhmes und Erfolges 
l- Augenblick begriff sie erst, wie tief
öle Wunde, welche die Ereignisse des heutigen Ta- 
ges dem Stolz und dem Ehrgeiz des Grafen ge­
schlagen hatte, sitzen mußte.

Im schnellsten Trab fuhr der Großherzog davon, 
der Hüttenbesitzer trat in das Haus zurück.

»Irene, willst Du Papa nicht mittheilen, daß 
wir Besuch haben?" meinte Frau Härtung, die ihre 
Neugierde kaum zügeln konnte.

Irene eilte dem Vater entgegen und theilte ihm 
mit, daß die Gräfin Beeren und die Comtesse, die 
im Begriffe ständen, nach Wiesbaden zu übersiedeln, 
zu einer Abschiedsvisite gekommen seien.

»Natürlich begrüße ich die Damen, mein Kind, 
und dies sogleich."

(Fortsetzung folgt.)

paar Töne hervorzubringen, die Aehnlichkeit mit 
jenen hatten, an die der göttliche Sauhirt Odyffeus 
von seinen grunzenden Vierfüßlern her gewöhnt war. 
Der alte Herr fuhr bei dem seltsamen Geräusch er­
schreckt zusammen und sprang von seinem Sitze auf.

„Bist Du verrückt geworden, Karl? Wie kannst 
Du mich so erschrecken. Ungeheuer!" rief er halb 
belustigt, halb zornig aus.

Karl fand jetzt die Sprache wieder.
„Gnädiger Herr! Die Ehre! Der Großherzog 

ist eigenhändig vorgefahren und in's Haus ge­
treten," stöhnte er.

„Und das sagst Du erst jetzt, Mensch!" rief der 
Hüttenbesitzer, dann eilte er hinaus, um den re­
gierenden Herrn zu empfangen.

„Was kann ich dafür, daß mir der Respect 
in den Kehlkopf und in die Kniekehlen gefahren 
ist," murmelte das alte Hartungsche Faktotum und 
trollte sich aus dem Zimmer.

Der Großherzog, ein alter, etwas gedrungener 
Herr mit weißem Vollbart und gelichtetem, mili­
tärisch kurz geschorenen, weißen Haupthaar, energi­
schen Gesichtszügen und strammer militärischer Hal­
tung, hatte seine Absicht, den Industriellen persön­
lich über die Lage des Landes zu interpelliren und 
ihm das Portefeuille der Finanzen anzutragen, mit 
der ihn von jeher auszeichnenden Energie wahr ge­
macht. Nach einer respectvollen Begrüßung geleitete 
der alte Härtung seinen hohen Besuch in den mit 
verschwenderischer und doch stylvoller Pracht ausge­
statteten Salon.

Der Großherzog nahm auf eine devote Ein­
ladung hin Platz; auf einen einladenden Wink von 
ihm setzte sich auch der Hausherr.

„Sie werden überrascht sein, mein lieber Här­
tung," begann der Fürst unter liebenswürdigem 
Lächeln die Unterhaltung, „daß ich Sie persönlich 
heimsuche. Aber die Ereignisse von heute, an denen 
Sie ja in hervorragender Weise betheiligt sind, 
machen das mir zur Pflicht"

„Ich bin Bürger mit Leib und Seele. Zu 
meiner parlamentarischen Attacke von heute hat mich 
das gefährdete Wohl des Landes gezwungen. Mit 
Stolz aber darf ich mich zu Ew. Königlichen Hoheit 
aetreuesten Unterthanen zählen," vertheidigte der 
alte Parlamentarier mannhaft seine politische Hal- 
tung vor seinem grobherzoglichen Herrn.

c.rf. reffiectite liefe Empfindung und bin stolz 
auf "diese Gesinnung, trotzdem es eine Zeit gab in 
der ein gewisser Ernst Härtung mit Waff n 
kämpfte, die mir nicht ganz genehm fein. konnten. 
Der Großherzog sagte dies in der jovialsten Weise, 
seinem Gegenüber lächelnd mit dem Fmger drohend 

„Dieser Härtung hat sich geläutert; der ge­
läuterte Härtung wird sich schwerlich wieder hauten 
können, dazu ist er zu alt, Königliche Hoheit!"

„War Graf Gleichen etwa so undiplomatisch,

einem Wunsch, der nicht der meine ist, Ausdruck zu 

geben?"
, Se. Excellenz kennen mich zu genau, um über­

haupt ein solches Ansinnen an mich zu stellen, 
Königliche Hoheit."

„Zur Sache denn, mein lieber Härtung," ging 
der Fürst auf sein Ziel los. „Ich wünsche aus 
persönlichen, tote aus politischen Gründen Ihren 
Rath und Ihre Erfahrungen in den Dienst der 
Krone zu stellen. Schwere Zeiten sind über uns 
gekommen, und ich will, daß mein Adel mit meinen 
Bürgern zum Schutze des Ganzen sich vereint. 
Ich will den Ausgleich, und Sie sind allein der 
Mann, der diese Aufgabe lösen kann."

„Das Aufreibende einer solchen Aufgabe ver­
trägt sich schwer mit der Bürde meiner Jahre, 
Königliche Hoheit," wandle der Hüttenbesitzer re- 
spectvoll ein.

„Den Einwand lasse ich Ihnen nicht gelten!" 
rief der Großherzog aus. „Auch ich bin alt und 
scheue nicht die Last der Pflichten. Ich zähle sehr 
auf Ihre Mitwirkung, mein lieber Härtung."

„Darf ich Ew. Königliche Hoheit um die große 
Gnade einer kurzen Bedenkzeit bitten; ich werde 
mich noch heute entscheiden."

Der Großherzog nickte befriedigt.
„Die sei Ihnen in Gnaden gewährt. Mein 

Wunsch ist, daß Sie mir helfen, dem Lande die 
ihm nöthige Ruhe zu verschaffen; dies sei fürder 
meine Pflicht und Ihre Aufgabe. Schon ein Opfer 
habe ich dieser Pflicht gebracht, den Grafen Beeren.

„Darf ich Ew. Königliche Hoheit um» 
bitten; ihre Bewilligung würde mir meinen ®

®ro6W>g mi. ein« ein«

«graut; feine 
Verhältnisse find nicht bie glänzendsten.

Verstehe lieber Härtung! unterbrach der Groß- 
Herzog den Hüttenbesitzer. „Ich habe ihnungern 
fallen lasset aber er wie iein System haben eine 
Ex," .“'' "flöten. Als Soldat sümpfe ich nur 
rinmo^mit bem Senerut, bet sie verloren hat. In 
S nnünü »« früheren Verdienste des. Grasen 

werde ick ihn mit vollem Gehalte penftoniren und 
die Pille mit einem höchsten Orden verbüßen. Dieser 
Ausgleich wäre Ihnen gelungen" — der Hulten- 
besitzer verbeugte sich wiederholt — „ein gutes 
Zeichen für die Zukunft."

Der Großherzog erhob sich. Härtung frug, ob 
dem hohen Herrn eine Erfrischung angenehm wäre, 
was derselbe in der liebenswürdigsten Form ablednte.

Der HüttenbLsitzer begleitete seinen hohen Besuch 
bis zur Equigage. ,

„Ich werde mir mit der Großherzogm in den 
nächsten Tagen Ihre Hammerwerke ansehen. Also 
auf Wiedersehen. Ihre Zusage erwarte ich noch 
heute," mit diesen Worten verabschiedete sich der 

Großherzog, indem er Härtung wiederholt die Hand


